
Die ir  1  E rbeit und ihr Erfolg
Wir 0  en wenig Urkundliches Zeugnis dus dem Mittelalter, aus

dem man  ich über das U eben in Minden Ravensberg Uunter
richten könnte enbar erlief die es eben Im allgemeinen un den
gewohnten Bahnen Einen Brennpunkt des religiös-kirchlichen Lebens,
der weithin von Bedeutung ewe en wäre, gab hier nicht Auch
die Bedeutung mdens, das immerhin eine Bi chofs tadt war, War

für die Allgemeinheit ni groß ber wSs von inden gilt, gilt auch
von anderen we tfäli chen Bistümern, Wwie Snabrüu und Paderborn,
Wie von We tfalen Es War ein  tilles Land uUnd auch
kriegeri cher Lärm in ihm,  o verlief doch das 11  30  e eben,
auf das hier nkommt, Iin den tillen Bahnen, die man von den
Vätern überkommen

eit die Bi chöfe haupt ächli dem politi chen Teil ihres Berufes
 ich ingaben, gewinnen als ihre Vertreter auf kirchlichem Gebiete
die Archidiakone Bedeutung, von denen die Dehane gu Uunter
cheiden ind Doch treten weder die einen, noch die anderen auf un erem
Gebiete hervor.

Mit der  teigenden Bevölkerung mehrte  ich die ahl der Kirchen
auch auf dem an Allmählich er tanden Im Kirch piel apellen,
die Kirchen mit Parochialrechten wurden. Der Name der Kapelle
ruhr her von der 4DDA, dem Prie tergewande des eiligen artin
von Tours, das als  iegverheißende eliquie von den fränki chen
Königen mit in den rieg wurde und de  en Uter ——
Cappellani hießen, die in der cappella das teuere Gut verwahrten.

Das Bistum inden er treckte  ich weit nach Nordo ten hin Uch
Hermannsburg und die Hannover gehörten dazu Landesherr
iche Gewalt rhielt der Bi chof nur In dem kleinen Gebiet, das noch
eUte Bistum inden eißt Im Ravensbergi chen begegnete  ich die es
Bistum mit Snabrü und Paderborn Während Oldendorf Uunterm
imberge, Holzhau en und Börninghau en, ne Vlotho, Valdorf und
ehme kirchlich inden gehörten, Unter tand der we eil
der Graf chaft dem Bi chof von Snabru nämlich erSsmo Boch
* alle, Brockhagen, Hör te, Borgholzhau en, Werther, Hidden 
hau en nger, Wallenbrück, Rödinghau en, Spenge Es i t der alt



wů  li Teil Der übrige altenger che eil mit Bielefeld und Herford
gehörte nach Paderborn Eine be ondere ellung nehmen Quern  2
heim und Kirchlengern enn  ie gehörten politi 3u Minden, aber
kirchlich nach Snabru Die Zugehörigkeit von I  elhor zUm Bis
tum ün ter Wwar  trittig Vielleicht ehörte doch ur prüngli 3u
Snabru

An jeder Pfarrkirche an Die chon ge agt als eigentlicher
Pa tor der I  err oder Rektor ber kam  päteren ittel  2
CT bei Kirchen die Klö tern oder  tern inkorporiert
ielfach Ahin daß der II.  err die kirchliche Pflege nicht elb t
lei tete, ondern  ich Afür Vizekuraten oder Qr le Der
Lohn der „Heuerpfaffen War gering Es kam ogar vor, daß der
Kirchherr  ie etwa für Een Jahr annahm und  ie dann gehen ließ
Dagegen  chritt chon 1257 der Erzbi chof von öln be emn
ber das Unwe en der Vizekuraten vermehrte  ich chon der
äufung der ver  ieden ten ründen M an Die e etzung
der Pfarren War nicht einwandfrei war War Simonie der auf der
Pfarren etwa von den Patronen, verboten Oel die Klagen über
Simonie gehen durch das Mittelalter und hören auch der
Zeit nach der Reformation nicht auf So ließ  ich das Klo ter Marien 
feld für die Verleihung der läng t evangeli chen Pfarre 3u I  elhor
Ene erkleckliche Summe zahlen? Auch die Äbti  in 3u Herford  tand
nicht INn dem Rufe etwa die 3u un billig 3 verleihen
Am  chlimm ten Wwar nach dem Dreißigjährigen Kriege

Hannover 0 der General uperintendent Ge enius den
durch en fe t telltes)

Schon le e Art Pfarr tellen vergeben Wie überhaupt die
Kumulierung der Pfarrpfründen mner Hand konnte natürli zur
Hebung des kirchlichen Lebens  o dienen Wie zur Pflege des
gei tlichen Noch Iimmer wirkte die politi che Entwicklung Enn

In dem großen Kampfe wi chen Kai ertum und ap ttum trug
das etztere den vollen Sieg davon ber i t nUur Eenn politi cher
Sieg der eccltesia ROmana er teht das alte Romanum
und die eligion hat die Ko ten 3u tragen Hat die 11 den Sieg
über die we Macht davongetragen  o wird  ie nun  elb t 3u

Seibertz, Nr. 305, 377. Vgl. Hauck, Kirchenge ch V, , 322
Schwager, Rheinrei e, 1802, 13
Bratke, Ju t. Ge enius, 1883, 111
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Macht von die er Welt. Sie ver te 12 Hnget le weniger das religiö e
eduürfen der Men chenherzen, die  ich darum beginnen von ihr
o en Mit dem Untergange der Hohen taufen kommen die ketzeri chen
Bewegungen auf. ald erfüllen  ie einzelne L  en Cae arius
von Hei terbach (u kann  ich nicht tun in der Schilderung
des UÜUberhandnehmens der Ketzerei Von Oberitalien gilt nach ihm
„Ganz Lamparten glu un Ketzerei.“ In Südfrankreich werden die
Albigen erkriege nötig Feuerfunken tieben auch nach Deu  and hin 
über. In öln brennen die er ten Scheiterhaufen.

Es kam 3zur Verweltlichung der ein Zweites, das eine
Störung un der kirchlichen Ein tellung herbeiführte Die Kreuzzüge
hatten die chri tlichen Völker un Verbindung mit dem am ebracht.
Vergleichungen mit dem remden Glauben und  einen Anhängern
ührten Erweichungen des eignen aubens Ein Saladin
die Achtung auch der ri ten. Und hatten jene Ungläubigen nicht ene
Kultur, die auch der chri tlichen noch etwas zu geben hatte? Fragen
nach der Ahrhei agen nahe und nicht immer ei be
antworten Es i t bezeichnend, daß die Erzählung von den drei Ringen,
die von der Aufklärung des 18 Jahrhunderts mit orliebe verwendet
wurde, damals am

Es ging durch die Welt überhaupt ein Ufwachen der Gei ter Die
Garantie der 1 für das Seelenheil genügt nicht mehr Man will
eigne Uberzeugung, eigne Erfahrung, eigne Gewißheit. azu mo
das Aufkommen der Städte mit ihrem ra ch wach enden Reichtum und
ihren mit dem Reichtum ra  wach enden Kulturan prüchen beitragen.

Die 11 alle Ur ache dem en gegenüber auf der Wacht
 ein und die Kräfte mo 3u machen, die dem drohenden Abfall

wehren onnten Der KHlerus ver agte, wie die bisherigen on
orden, deren eU  War, Qus der verlorenen Welt  ich uin die Ab
ge chiedenheit der Klö ter lüchten Jetzt ent tehen die Bettelorden,
die in Predigt und Seel orge oft zUm Arger des
Klerus die eigentliche I  e Arbeit übernehmen. Aus ihnen gehen
auch die großen Dogmatiker hervor, die den chri tlichen Lehrgehalt

einem großen Sy tem verarbeiten, das ihnen den Namen der Scho 
la tiker brachte, und  ie ind oft auch Ertreter der chri tlichen My tih,
die eine innerliche Frömmighkei flegen ene Schola tiker ind zugleich

Ahlhorn, Chri tl. Liebestätigkeit II, 305



rediger und zwar mit  olcher etonung, daß  ie  ich geradezu
Prädikatoren nannten, und le e My tiker ind Seel orger

Der Gründer des Franziskanerordens i t ranz von Au  i i
Italien Das ild des eiligen chwankt Urteil undiger Beurteiler
Auch auf evangeli cher elte gibt Sachver tändige, die mit Vor
le zeichnen Hier  ei arl Ha e enannt der dem eiligen weithin
die Herzen Kahnis i t entgegenge etzter 1
Wunderbar an  einem Lebenswerb i t vor em daß EL rden
Wie der der Franziskaner i t gar nicht hat tiften wollen Klo ter 
eben galt ihm als Eenn Sich  elb t eben Er aber  andte  eine Jünger
als Volksprediger mitten die Welt ihr Buße 3u predigen Das

Wie die Anfänge der Walden er i t äußerlich ange ehen en
Zufall daß le e er ranz aber eln eiliger wurde Es hat ihn
tief ver timmt daß Unter der Einwirkung des Pap tes aus  einer
iftung etwas ganz anderes wurde als ET ewollt nämlich
en rden von Bettelmönchen.

Und nun i t das Frömmigheitsideal die er on durchaus das
mittelalterliche. Auch le e der Welt  ich abmühenden on ind
durchaus Vertreter des en Gedanbens der Weltflucht Das be chau
liche eben des O ters i t be  er als das der Arbeit hingegebene
Die rmu i t be  er als der Reichtum i t h  enpfli auf
8 Eigentum 3u verzichten Daher verbot die ege dem einzelnen

per önliche Eigentum Daher das Wort monachus QUl
Obolum 0  — Vale Obolum der Mönch der auch nur Pfennig
be itzt i t keinen Pfennig wert rlau aber i t gemein amer e lr
obwohl auch darüber  trengere N i  en gab; die er gemein ame

des O ters i t enn Abbild des ur prünglichen Naturzu tandes,
der durch die un zer tört i t

Den er ten Ver uch Deu  and 3 mi  ionieren ma man
chon 1219 aber ETL mißlang Die e italieni chen Evangeli ten ver tanden
die deut che Sprache nicht Da Wwar 3u mi  ionieren ber man
erkannte den Fehler In oln wurde 1222 das er Minoritenklo ter
gegründet Man nannte  ich ratres IHMINOTES geringe Brüder Dann
wuchs die Zahl der Klö ter ra ch ber eit 1415 man  ich n

zwel Richtungen die (Minoriten, Konventualen) olgten
milderen Auslegung der ege die anderen (Ob ervanten)

Karl Ha e, ein Heiligenbild Leipzig 856
Gang der Kirche in Lebensbildern, Leipzig 881
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 trengeren In letzteren noch etwas b0  — Gei te des Franziskus
aber  ie hatten auch gelegentli ketzeri che Neigungen er den
eigentlichen ö tern gab noch  ogenannte Termineien das
Häu er in denen nur enn ater wohnte der auf Wun ch der II
gei tlichkeit Predigt und Seel orge  ich betätigte Almo en für
 ein Klo ter  ammelte?)

Im Volkhe auf das die Franziskaner abge ehen hatten knüpfte
Deu  and ene ewegung die weiltere ellen lug Die

Erwechten chlo  en  ich Laienbunde zu ammen den nan die
Tertiarier und Tertiariinnen (tertius OT  0 nannte Man hat ge agt
das Tertiariertum  chwo 3u ungeheuern Ma  en ber die ge
gebenen Zahlen in vielfach übertriebens) Doch gab CH ihnen
ver  ledene Organi ationen nämlich die klö terlich zu ammen 
lebten und auch  olche die bürgerlichen eben Ehe und Beruf
lieben Später kamen gerade le e Tertiarier Verbindung mit
ketzeri chen Begharden und Beginen

le e ver chiedenen Schattierungen des Franziskanerordens finden
 ich auch auf —en

In inden Ravensberg gab doch nur ein Minoritenklo ter, das
3u Herford Verhältnismäßig  pät i t gegründet Ahre 1286
wird zUum er tenmal erwähnt9) Im Ahre 1291 wird der Bau
des O ters bezeugt ES   en Nachbarn ent chädigt werden, die
durch den Bau Schaden 1 Aben Vielleicht War bei der
ründung des O ters Arnold von Borghor t beteiligt der 1294 ar
erwähnt wird auch der rie des O ters Das i t immerhin be
zeichnen denn bei den Brüdern Schatten ihrer 1 Uchten
die Bürger, die Een Minoritenhlo ter ihren Qauern hatten gern
die Ruhe tätte 11½) on i t von den Herforder Minoriten

agen
Die einzige pur gei tlichen Betätigung mo man der

Domus 81 Clarae erkennen dem Klari  enhaus!2) Es War Ur prüng 
lich enn eginenhaus wurde aber eit des 15 Jahrhunderts

Hauck, Kirchenge ch. VI
Schlager, Beitr zUL e c Köln Trd. „Provinz, Köln 1904, 43

20) Ab 7 Nr. 2174
We tf. Ab. Nr. 879 area, quam ratres In Ores habitant.

Bielefeld,
110 Or Kurzgefaßte Nachricht, Lemgo 1745, 12f. u ronika,
20 Mona tikon Nr. 35



ein Klari  enklo ter oder, wie man uin Herford agte, „der Clarenho
Er an in Gebetsgemein chaft mit dem Klo ter Klarenberg bei
orde Man gedachte auch in Herford des Grafen Konrad von
der Mark, des Gründers von Klarenberg,  einem Todestage 1½),
da EL auch für den Gründer des Klarenhofes gilt!1).

Auch in inden i t mehrfach von Minoriten die ede Die ortigen
Dominikaner begrüßen  ie nicht ehr freundlich

Sie bauten eine Kapelle auf dem Wittekindsberge 10), kommen
aber nicht größerer Bedeutung

Von größerer Bedeutung als die Niederla  ung un inden wurde
die allerdings päte In Bielefeld Und hier War nie wie in
Herford eimn Minoriten-, ondern ein Ob ervantenklo ter, das ent tand,
al o ein Franziskanerklo ter  treng ter Richtung. egen Ende des
15 Jahrhunderts ent tan eine Anzahl von b ervantenklö tern uin
We tfalen durch vornehme Gönner, wie Hamm (1455) emgo )
Korbach Dor ten (1488) In inden wird noch 1504 eins
eplant, omm aber nicht zur Ausführung )). Das Bielefelder er
gedieh Unter der un des Stadtadels wie des bena  Arten Land
adels

chon Iim Ahre 1353 bar auf dem Jo t oder Loykhu erberge bei
Bielefeld eine Niederla  ung der Augu tiner Eremiten ent tanden mit
einer 27 des eiligen Jodokus, die aber von keinem e tande bar

Er t Im re 1481 ließ Bi chof Simon III von Paderborn die 90
verfallene Kapelle wiederher tellen und errichtete ihr eine Vikharie.
Im re 1501 genehmigte V Alexander (Borgia den Plan
des frommen We  el Schrage, neben der Kapelle ein Ob ervanten
klo ter bauen Die Einführung der Brüder e chah 1503 on
nach wenig Jahren erwies ich die Lage des O ters  o ungün tig, daß

nach Bielefeld verlegte. Die Gründe der Verlegung ind die
bei  olchen Verlegungen herkömmli Man 309 der Ein amkei und
Unge chütztheit eines „JFeldklo ters die Sicherheit der  tädti chen Lage
vor; war doch auch die Arbeit des O ters durchaus auf Einwirkung
auf eine  tädti che Bevölkerung einge te Das Bielefelder O ter,
ein  chönes ma  ives Gebäude der Obern traße, wurde 1515 geweiht.

18 Storch, Chronika, 27
140 Vgl Storch, Kurzgefaßte Nachricht,
45 Zeit chr für A., Bd II, 74.
6) Löffler, Ge chichtsquellen, 209
137 —45 Landmann, Predigtarten,



Aus die em Klo ter war der Mönch, der als er Hamelmanns
die Neu tädter I berufen wurde, der aber CU. Ulhardo

80C10 (Certiarier) vor der Gemeinde fliehen mu  e
eben den Franziskanern tanden die Dominikaner.
Der Gründer des Dominihanerordens Dominihbus Var ein

ganz anderer Mann als Franziskus. Grützmacher rteilt „Es i t das
Unglück für die Würdigung des Dominihus, daß ET immer mit
Franziskus verglichen wird. In der einhei  einer Ge innung und
un dem Ern te, mit dem ?eL  eine Ideale durchzu etzen  trebt, EL
dem genialen ranz nicht nach Daß  eine Frömmigkeit eine reflektierte
i t, i t natürlich, da eologe i t ber i t zuzuge tehen, daß
ranz ungleich  elb tändiger und unmittelbarer in  einen religiö en
mpul en, origineller, überhaupt größer Man könnte den nter  2  2
le wi chen beiden auch be timmen als den zwi chen einem gereiften
Charakter und einer glücklichen atur

Was ihn zUum Ordens tifter ma  25 War nicht die Not des Volkes,
ondern die Bedrängnis der 11 durch die der Ketzerei.
Es War em dogmati ches Intere  e, das ihn eitete, gegenüber dem
religiö en bei ranz Darin i t begründet, daß die Dominikaner
Inqui itoren heretiee Pravitatis, ketzeri cher Verderbtheit, domini
C  * un eres Herrgotts Jagdhunde wie  ie  elb t  agten
wurden 2).

Was für die Franziskaner Italien, das war für die Dominihaner
Frankreich die eigentliche Heimat des Ordens ). Paris Wwar der
Zentral itz für die Studien des Ordens So wurden Iin en Domini 
kanerklö tern für den önig von Frankreich Me  en gele en Das
inderte nicht, daß ihr dem eiligen Jakobus geweihtes Haus in Paris
 päter den Jakobinern den Namen gab

Auch an die Dominikaner  chlo  en  ich nach franziskani chem Vor
Ide Tertiarier und weibliche rden

Im Ahre 1220 kamen die Dominikhaner nach Deut chland, und
zwar nach Köln 2)). Von hier Qaus fanden  ie in We tfalen Eingang,

18) Hamelmann Löffler II, 2743 Schlager, Ge ch der Köln Franzis kaner Ordensprovinz, 1273 avensb. Verein, Jahresbericht1897, 4 Schubart, Topogr. e chreibung, 1835, 154
19 Hauck, Realenzykl. 4, 773
200 Hauck, Kirchenge ch 4, 387
250 rützmacher 775
2.0 Hauck, Kirchenge ch. 4, 395
5. auck 4, 391
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der ihnen freilich nicht ei gemacht wurde Der Hlerus Wie die
Bi chöfe  etzten  ich ihnen und vor ihnen Minoriten
waren ent tan das Sprichwort

Es i t dem Bettler eid
wenn der andre vor der Türe  teiht

Und der Volksglaube echnete, mit dem Auftreten der Bettelmönche
 ei die gute alte Zeit 3zu Ende Jahrelang 309  ich der amp

ihre Niederla  ung Dortmund hin?) Leichter wurde
be ingang finden (1232) und hier reffen WMWIIT auf den be
ühmten Namen des ertus agnus der den Nonnen von Paradie e
das hilariter Oboedire, röhlich gehorchen Ins Herz  chrieb?“)

Das Dominihanerklo ter inden wird auf das Jahr 1236
zurückgeführt oder, nach Hermann Lerbech 12332° oll das zweite
Klo ter die es Ordens We tfalen  ein Jedenfalls i t das einzige

inden Ravensberg Nach inden kamen die Dominikaner
Tage von Quli Bekehrung (25 Januar) Daher erwählten  ie ihn
3u ihrem Patron ber  ie mochten auch daran denken, daß Er mit
eL Bildung a  ni  er Theologie ausge tattet Wwar Die 11 oll
1260 geweiht ein?) Sie  elb t agen, daß  ie nach hier von den
Domherren erufen  eien?)

Eine ei von Gelehrten und Predigern i t aus die em
Klo ter hervorgegangen Vor Eem gehörten ih ein Heinrich von

Herford und Hermann von Lerbeck über  3. die noch ausführlicher 3u
reden  ein wird weil  ie als Zeugen en Zeiten noch eute zu
uns reden.

In dem Mindner Klo ter wurde Wie aus dem e agten hervor 
geht die wi  en chaftliche Bildung ehr e chätzt das i t  o natür  2
er als die Dominikanerprovinz Saxonia hier ihrer  ieben
Studien für Phil das Lehrer und Schüler anzog?

Terminarien des Mindner O ters waren in Herfords0) und
emgo 31¹

24) Krömecke Dominikanerklo ter ortmun 1854
25) Seibertz, Quellen
26) roeder 131
20 aAber II 42 öffler, Ge chi  quellen, 62
20 Löffler, Ge chichtsquellen, 174
89 Hauck, Kirchenge V, 1, 250
30 Vgl Landmann 15 16 (um 132 5, Mona tikon, 35)
359 Zeit echr. für e ch 25, 186, 38, 21



Auch Tertiarier finden  ich bei Dominihanern, al o ein weiterer
Laienkreis  olcher die  ich ihrem Einfluß ffneten und ihrer Leitung
unter tellten.

Endlich übte auch die er en auf das wei  1  e tief
ehende Einwirkung aus. Das mag bei einem en auffallen, der
das ver tändige Erhkennen ar in den Vordergrun tellte ber die
Sxtreme berühren  ich  o wurden die Nonnenklö ter gerade des
Dominihanerordens die Heim tätten für Vi ionärinnen, vor deren
Uugen die eheimni  e der ewigen Welt dalagens). Das klö ter 
liche mit  einer Forderung  teter Selb tbeobachtung, mit  einer

 timmungsvoller nda  en und Gottesdien te, die immer von
die cele zUum Jen eitigen rhoben und hinri  en, bot den cht  —  —

bar ten en für den Qauben die Durchbrechung der ranken,
die das en eits vom Dies eits cheiden.

In un erem an findet  ich zwar nur ein Dominikhanerinnenklo ter,
das bei etershagen, ge tiftet 1265 von elvogt Widukind
b0  —. ergess). Es hat von Anfang  chwere Bedrängni  e von „Gott
o en  40 gu leiden gehabt und i t 1306 nach emgo verlegt worden. niter
Zu timmung des Mindner Priors Joh von dem Bus che verkaufen die
onnen ihre Uter in Lahde das Klo ter Lohkum für 1500 QArk
und kaufen  ich in emgo wieder an

Der dritte Bettelorden, von dem hier 3u reden i t, i t der der
Augu tiner Eremiten. Sie hatten keinen eigentlichen Ordens
gründer wie Franziskus und Dominikus,   en Ge talt leuchtendes
Vorbild  ein konnte, de  en Volkstümlichkei ihnen den Weg auf en
bahnte, und de  en ür prache Im Himmel das ewige Heil icherte.
Sie ind „ein Produkt päp tlicher Politik“s5). Freilich kann man das
von den eiden er ten en auch agen, aber e8 QMAt doch vor den
Gründerper önlichkkeiten zurü Hier aber QMAr C8 unverhü zutage
Es gab in Italien Vereine von Ein iedlern (Eremiten), die nach einer
angebli von Augu tinus  tammenden ege lebten Der
nnozenz der cekannte Gegner un eres Hohen taufenkai ers
Friedrich  IEEe von dem Hauch agtse): CT den Kai er, wie  elten

2— Sauck, Kirchenge ch. V, 383
390 Vgl Ark in ipp Reg von reu Falkmann I,. 287 ff
34) Schlichthaber 2, 229
35 Zöckl
36) V, er, Realenz., II, 255



ein Mann den andern, vereinigte mehrere Eremitenvereine (1243)
beließ  ie bei der ege Augu tins und nannte  ie nach Ur prung und
ege Augu tiner-Eremiten. Uch die er rden verbreitete  ich a ch nach
Deu  and; auch Ai ihm ldete  ich enn Ab pliß  trengerer Richtung
Ob ervanten Die bei den Franziskanern enannt, denen auch ein
taupitz, der väterliche Freund Luthers, zuneigtes).

Die Augu tiner hatten V We tfalen Außer dem Osnabrücker die
beiden Häu er 3zu Lipp tadt und Herford. Das Herforder Haus i t wohl

1288 gegründet wordenss), denn Iin die em re ermacht eine
Begine, enannt Bucke che, den Eremiten bo  — en des eiligen
Augu tinus Iun Herford eine Geldrente

Es werden auch Augu tinerinnenklö ter enannt. ber mei liegen
hier Verwech lungen mit den Schwe terhäu ern b0  — gemein amen eben
vor, die auch nach der ege Augu tins ebten, oder auch mit Beginen 
häu ern.

Die Art der kirchlichen rbeit
Die II Arbeit an der Volks eele wurde Unter dem Einfluß der

Bettelorden eine eindringlichere. Das macht ich zuma auf dem Gebiete
der Predigt bemerklich. Die Predigt galt immer als einn regelmäßiges
Stüch des Gottesdien tes; In  päterer Zeit erlitt le e ege reilich
viele Ausnahmen. Ob aber der eigentliche Hlerus vielfach gaum Im
tande war,  onntägli eine Predigt halten,  o raten hier die Bettel
orden ein 59). Man übertrug ihnen, beim gei tigen er agen des Klerus,
zumal mn den Haupthirchen der Städte die Predigt. So konnten die
Augu tiner in Lipp tadt an den Rat der  chreiben ), daß ihre
Vorväter „aAlle hilligen age ton ewigen Tiden V un rer lewen
Frowen Kerken ord einen ge chickten Prediger dat Wort 0  es ver

künden 0 aten, verpflichte gewe en wären“. azu aber predigten
die önche In ihren eigenen Kirchen, deren Bau,  oweit CL erhalten i t,
noch heute le e Klo terkirchen als Predigtkirchen kennzeichnet. iel
fach baren auf Frie  ofen in unmittelbarer Nähe der Kirchen wie

S Lamberti in Un ter und gu St etri in be  tändige
Kanzeln erri  et, auf denen Dominihaner und Franziskaner in regel
mäßigem Wech el Volkspredigten ielten

30 Vgl. Landmann, 28 ff
38) Ab Nyr 2001
39 Vgl Rothert, Ehrenreiche Stad Soe t, 63f.
40 Im ahre 1543, einen, We tf. Ge ch., 991



Die e Predigten trugen, wenn man Werner Rolevink trauen darf
we tfäli che Art in ofern  ich daß  ie nicht rhetori che U terwerke
 ein wollten ondern großer Schlichtheit und einfacher ede en

hergingen und die Sünden des mit Ern t  traften
Als namhafte rediger  eien aus un erem ande die folgenden CL

wahn Zu den Mindner Dominikbanern gehörte frater Johannes
militaribus de Bussche dereraus dem adligen Ge chlechte

Bus che, der als Provinzial der  äch i chen Ordensprovinz
aAhre 1306 bei der Uberführung der Dominihanerinnen von nach
emgo von dem und dem egen der 1e nach ihrem Ver
halten die Nonnen über die Lemgoer kommen werde?) Als
gefeierter rediger galt 1378 der Dominikanerprior Johannes
von Oven tedt 0 EL allezeit große Volksmengen Unter  einer
Kanzel ge ammelt  o  ie doch ni gegenüber den unzã  aren
Scharen, die  einer el das Geleit gaben, als  ie von emgo
her der Tod ihn überra cht Atte, inden zUum Friedhofe ge
ra wurde 43)

Die e Namen erbla  en vor dem des Joh warten, der zwar
eigentlich dem Soe ter Dominikanerklo ter angehörte aber als ander  2
prediger auch un erem ande  ich leißig hören ließ Er hat ene

große Anzahl von redigthand chriften hinterla  en, auf denen CL ver

mer hat wann und CL die e Predigten le Darnach hat EL

oft (Rhaden ) und den ganzen Sommer
über inden gepredigt (mei Johann evang.) Im Ahre 1509
predigt CT wieder die Fa tenzeit über inden, aber auch
dem Hu e o dem Berge“ Dann i t ELr bald Paris, bald Mel
dorf 0  ein und anderen rten nachzuwei en Das  agt
reilich ni für den regelmäßigen Sonntagsgottesdien t bezeichnet
ihn aber als den Mann der Volksmi  ion, rechten und aner
annten Erweckungsprediger  einer Zeit

Es unterliegt keinem Zweifel daß auch die Franziskaner durch
ihre Predigttätigkeit weithin Einfluß ausgeů Aben Einige ihrer
Predigten  ind erhalten“ Am bekannte ten i t das Predigtmagazin,

— De laude vet Saxon 137
42) andmann, 16 Anm Löffler, Ge chichtsquellen,

175 Anm
48) Landmann, 17 öffler, Ge chichtsquellen 78 eLr galt als

praedicator
41) andmann, 22
45 Vgl andmann, Predigt
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das Joh von erden im Jahrhunder zu ammen tellte, Unter dem
Ite „Dormi secure“, Ruhe Der Verfa  er will den ei t
en Predigten zur Verfügung tellen, die  ich el einprägen ind  o
die Mühe der eigenen Arbeit er paren. Das Buch i t vielfach gebrau
worden, i t doch Im Jahrhunder über 17 mal edruckt und i t
zum Stichwort für eine gewi  e Art der Predigtbereitung geworden.

Als weiter franziskani cher rediger Ag, weil EL von Geburt
un erem an angehörte, Joh vo  2 inden enannt werden. Er
War 96—14 Provinzialmini ter der  äch i chen Provinz, 3zu der
die Diöze e inden gehörte und galt als declamator Egre-
gius, als berühmter Kanzelredner“). Er wird 1492 bei der Vi itation
des Schwe tern tiftes Overenkirchen erwähnt“s).

Von größerer Uunmittelbarer Einwirkung auf das olR als die
Minoriten waren die Ob ervanten, von denen zwei wenig tens enannt
 eien, die un We tfalen, wenn auch nicht in un erem ande wirkten,
der eine i t Joh rugmann, der wahr cheinlich II  — Ob ervanten 
klo ter in Hamm Aus zur Beilegung der un Stiftsfehde
wirkte, der andere i t ietri Coeldet)), der aber, weil  eine
Eltern aus Snabru  tammten, auch letri von Snabru hieß
Er war ein gewaltiger Volksprediger: eines Tages 309 EL QAus  einer

auf der Kanzel einen Toten chädel, zUm Bewei e, wie der Tod
glei mache ber EL bewies  ich auch 1489 in furchtbarer Pe t

zeit un Brü  el als tapfe Mann Am bekannte ten i t  ein ebet  2  ·
buch „Der Chri ten piegel“. Es er chien (1477) Uunte dem Ite „Der
Ker tenen Spegel oft Hantboexken, Utgegeven by Broder Dirih van
Mün ter, Minre Broder van der Ob ervancien“. war wurde das Buch
von allen Seiten angegriffen,  owohl von den Dunkelmännern in
öln wie  päter von Hamelmann de). ber er chien Im Ahre 1480
bei Arnold von 0  en In Köln, der nicht, wie* 361)
meint, on unbekannt i t ondern  päter der Verfa  er und Drucker
auch des bonni chen „Evangeli chen Bürgers Handbüchlein“ i t, jenes

16) Vgl  478 ff. dazu Cruel, e ch der eu  en Predigt, Detmold 1879,

20 u  Landmann,
45 Grotefend, des Mauritii, 159
40) Geb 1435 un Mün ter Landmann, 313 Schlager, Beiträge,

190 ff.; Nordhoff, icks Monats chrift, Bonn 1875, I, 73Ff.3
Geffcken, Bilderkate 150 be . 156

50 pp., 193, hier er valde insalsus ( alzlos) et indoctus.
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berühmten Katechismus ans den Anfangszeiten der eformation. Das
mag immerhin eimn Vorurteil auch für den Chri ten piegel 5

wechen, Aus dem wenig tens der Vers itiert  ei
leb, weiß nit, wie lang, ich 9— und weiß nit, wann,

ich ahr weiß nit, wohin; mich wundert, daß ich röhlich bin
Auch die Augu tiner hatten namhafte rediger.

Hermann, der  ich nach  einem Geburtsort von Schilde che nannte,
i t des 13 Jahrhunderts geboren, rat dann in das
Augu tinerklo ter 3u Snabrück,  tudierte 1320 in Paris, War 1328
bis 1329 Lektor bei den Augu tinern un Herford. Im aAhre 1337 War
CTL Provinzialprior der Augu tinerprovinz Sach en und wurde der er
Dohtor der Theologie des ganzen Sach enlandes 5). Die eu  en
Bi chöfe ent enden ihn 1338 nach Avignon, eine Aus öhnung
zwi chen enedi XII und dem Kai er Ludwig von Bayern
herbeizuführen, WS allerdings mißlang Seine kirchliche ellung wird
dadurch bezeichnet, daß eL für die Pap tgewalt als Quelle

auf weltlichem und kirchlichem Gebiet eintritt. So  chrieb
auch gegen Walden er und Flagellantens) Von  einen Predigten
nennt Landmann (a nur eine, die eL vor der Osnabrücker ei t
ichkeit le ber EL gab mehrere Predigtwerke heraus.

Ungefähr gleichzeitig mit ihm Wr Joh Hlenbok im Herforder
Klo ter, der als Schrift teller und rediger einen Namen Er
 chrieb inter anderem den Sach en piegelss und als Er ter
die ich an die Femgerichte heftenden Mißbräuche“).

Der bekannte te Bruder des Herforder Hau es i t Gott chalk
Hollen, der eboren i t in Körbeche bei oe aber in Herford ein
rat ( Er  chrieb unter anderem einen Katechismus, der die
Hauptlehren der 11 un behaltbare er e Er empfiehlt
das e en der In der Mutter prache, un der auch die Griechen,
Hebräer und Gothen die Heilige Schrift gehabt hätten In  einen
Predigten richtet ELr  ich alle U itten der Zeit, auch die
Kleidermoden egen die damals ellebte Buntheit der Farben vendet

51) SaACTàA paginae, Dr. germauus.
5 Finke in für e ch EL., 45, 1243 46, 2013 47,
28
220 Vgl aupt, Realenz. 7, /IIff.; Landmann, Predigtwe en,

53) Landmann, 28
— Lindner, Veme, 512 602
55) Geffcken, Bilderkatechismus, O. 31



CEL enn Wenn ott die vielen FJarben der Kleider ewollt Atte, dann
d  e EL der „Wolle der  o vielerlei Farben egeben wie den
Federn der Vögel“ Be onders i t ihm die Schleppe verhaßt:  ie  ei
offenbar etwas Teufli ches denn nur die Tiere und der Teufel hätten
einen Schwanz So habe auch einer auf der Schleppe einen Teufel

e ehen Die Schleppe wird dann cauda bestialis, tieri cher
Schwanz, thuribolum diaboli, ein Weihrauchbechen des Teufels, da
 ie au aufwů und eine platearum, ein Straßenbe en, der
den Straßenkot auffegt, enannt. Daß ihm auch übertriebener
Frauen chmuck nicht efällt, i t zu denben war rkennt EL eine gewi  e
Bere  tigung des Schmuchs V wenn nämlich eine Frau  ich adurch
einen ehelichen Gemahl erwerben wo  e on aber pottet er 57)
die rauen  eien durch ihre hohe Fri ur galeatae, behelmt, Uur ihre
Schleppe caudatae, ge chwänzt, Ar die Schminke fucatae, efärbt,
und mit goldenen Gürteln und Korallen Ornatae, ge chmückt. el
Das weiß  olch Mönch von Frauen chönheit oder von

Es rag  ich, velchen undru le e Predigten machten
Es dürfte von Intere  e  ein, WwS der bekannte Karthäu er

vn der ans We tfalen  tammende Werner Rolevinb, über die
Predigt und deren Aufnahme bei  einen Landsleuten  agt Er ent
ammte einem größeren Bauernhofe in Laer, Kreis Burg teinfurt, und
war ein begei terter Lobredner  eines we tfäli chen Heimatlandes. Das
indert ihn Ni die kirchlichen U tande mn  einer Heimat chwarz zu
malen Es i t e reilich erwägen, daß Moralpredigten ein  ehr
zweifelhaftes QAteria  ind, daraus Einbliche in den Stand der
brd einer Zeit gewinnen. Das Pathos von Bußpredigten rel
den Redner gelegentlich Behauptungen hin, die der Wirkli  el
nicht ent prechen. blevin aber will in  einer De regimine
rusticorum, UÜber die Lage der Bauern s), eine erbauliche Schrift
(ein verbum edificationis) 5) geben Er verfd arum in den Ton
jener von nS als Urkundliches ateriad abgelehnten Predigten. Das
bewei t chon  ein Rühmen der „guten Zeit (bonus antiquus
mundus) o). Er übertreibt auch, wenn EL von „täglichen Mahn

56) A  —  —  Landmann, 190
8° Geffceken, Bilderkatechismus, 97
58) Vgl Jahrbuch des ereins für we tf. Kirchenge ch 1907, 8—1
99 Ein verbum edificationis 70)
60) Bonus antiquus mundus 110)



predigten“ (exhortationibus oder Sermonibus quotidianis) 61½)
chreibt, und Er muß  ich de  en bewußt gewe en  ein, geht ihm doch

anderer Stelle der Gottesdien t IR Callere, nämlich Iim Singen der
auf 62). Man darf darum gewi Abzüge von der age machen,

daß die ellung der auern zum kirchlichen (eben emne bedauerns
werte  ei lele meinten,  o  agt er 63),  ei genug, onntage nicht

arbeiten. eSha bringen  ie den Sonntag mit langem Schlafe
oder Ba  agen und anderen Spielen oder gar mit Trinben und
Tanzen der  ie überdenken, wWS in der Woche zu arbeiten  ei und
be chäftigen  ich  o mit zeitlichen Dingen, als  ie hier ewig elben
könnten. Das aber i t die Li t des o en Feindes, daß EL das, was zum
Heil der cele dienen  oll, ihrer Verdammnis verkehr

blevimn mahn al o zUum Kirchgehen. ber wie ET tut, i t
wieder bezeichnend. Im Gotteshau e ete man mit vielen zu ammen.
Und wenn nun ftmals das des ein am etenden nicht erhört
wird,  o verdient das gemein ame ebe vieler die Erhörung6“).
In der + weiß der eter  ich dazu Im Schutz des Kirchenpatrons,
der immer für die ihm Befohlenen eintritt 65). Darum  ollen gottes 
für  ige Bauern die kirchlichen fromm feiern, bei der Predigt,
 ovie immer möglich, zugegen  ein, die Fa ten beobachten, Beichte und
+ Exerzitien nicht verachten, die Sabramente verehren und den
Gottesdien t mehren, daß  ie zeitlichen und ewigen egen Gottes ver
dienen.

Das ind Rolevinbs religiö e Ermahnungen Man kann ni agen
daß  ie gerade in die le e gehen Sie ordern ein äußerli chri tliches
oder doch kirchliches eben, wi   aber kaum von einem innerlich
religiö en (ben

Tiefer als der in  U der Predigt i t offenbar der der Beichte.
Sie i t Im Mittelalter das Erziehungsmittel der 1 gegenüber
einem 0  e, un dem das Bewußt ein er t gewecht werden
oll eit 1215 war  ie eboten Gerade durch die es (bO wurde  ie
ein 80 „die andlung als nicht die Ge innung War ent
 cheidend“s5). Die äußere Dar tellung drängte  ich Stelle de  en

61) exhortationibus oder Sermonibus quotidianis 71 55)
95

68) 14f.
6533 16f.
65) 118.
886 Hauck, V, 1,



058 doch nulr als innerlicher Vorgang von Wert  ein kann. Auch hier
Rolevink, daß,  o  chnell der Bauer gu den „Steinen“,

das Gericht Qu e, wenn  ich ein tüch Vieh handle,  o ang am
hebe CTL den Fuß, zur Beichte 3u gehen6). An die Beichte knüpfte  ich
dann der immer größere ißbrau des + der zunäch t eln
Er atz der Kirchen trafen Urch andere freiwillige Lei tungen wWar, dann
aber vielfach als ein OSkau für eld von der U der un
ge ehen wurde. Das lag uin der Art, wie man ielfach Im Namen der
I die Bedeutung des 3u rhöhen  ich emühte, wenngleich

rn ten Warnungen der Bußprediger, wie er  0 von Regens
burg, nicht fehltess)

Im Mittelpunkt des prie terlichen andelns an die Die
infache Feier des eiligen Abendmahls wurde gu einem organge,
in dem der Kultus gipfelte 9). eit dem 13 Jahrhunde kam
die Kelchentziehung auf die doch er t durch das Konzil von Kon tanz
(1415) kirchliches CbO wurde

Der Erfolg der kirchlichen rbeit für die Frömmig  2
keit des olkes

Die Chri tiani ierung un eres Volkes ging nicht  o  chnell vor  ich
Die etwa nach Einhard“e cheinen könnte Es War vielmehr ein
Jahrhunderte währender und noch eute nicht 3u gekommener
Gärungsprozeß, den Karl des Großen Schwertmi  ion einleitete Aus
dem öffentli en konnte man das Heidentum bald verbannen;
aber 0 noch ange Stätten, dauern konnte, wie chon der
Name eidentum ewei t Es gab auch in un erem an außerhalb
der men chlichen An iedlungen große wü tliegende Heiden, wi
dlder Hier pukten, wie man e, die 3u O en ei tern ge
wordenen Götter Hierhin  ich aber auch die zurück, die die
 charfen Edikte den Götzendien cheuten,  oweit  ie nicht die
Heimat völlig geräumt hatten, bei den nordi chen Germanen ihres
Qubens 3u können und mit ihnen in den Normannenzügen

8²0 139
88) Hauck, V, 1, 367
89 Hauck, V, 147 333
70 ita Caroli 32 abjecto daemonum cultu et relietis patriis

Ceremoniis.



ihre Rache u  uchen Daher galten die Heidebewohner als nhänger
des en aubens, als „Heidenen“7).

Zeugen die er lang amen Chri tiani ierung in enn Verzeichnis aber
gläubi  eu Handlungen und erhaltene e von Predigten ). Der
äußerliche ehor am ließ ich erzwingen, doch unausrotthar le IM
Herzen die alte Scheu 75). Und ließ arl die en eiligen Haine
niederhauen,  o haftet un deren Stätte wohl noch eute der Name
des eiligen aldes (HQilligenlo) 7½), oder die Stätte wurde Tummel—
platz O er Gei ter (Extern teine).

So kam E daß das Heidentum die Trümmer  einer zerfallenen
Tempel auf chri tlichem en reichlich zurückließ. Es ar nicht mit
einem Schlage ab, ondern ein wenig Umgeformt, aber auch wieder
Umformend, erhielt  ich aAls irgendwie religiö er Ein chlag, vor em
als Aberglaube. Man hat ogar behauptet,  ei durch die Einführung
des Chri tentums Im religiö en Empfinden gar kein „Bruch“ ein
reten, habe  ich vielmehr alsbald einne Art von Usglei zwi chen
Chri tentum und Heidentum vollzogen?)

Es kann hier nicht auf die vielfachen Nachklänge eingegangen
werden, un denen noch eUute die Götter fortleben  ei nur
auf die Namen Un erer Wochentage hingewie en. ber der ief te
Hern alt   1  er religiö er Vor tellungen i t die ige Scheu,
mit der man 3u den Furchtbaren die die Lo e warfen über
der Men chen Ge chich Darum ent pra nicht der i  An
chauung von der Hoheit der Himmli chen,  ie un Mauern einzu chließen
oder von ihnen Bilder mit men chlichen ügen machen. Sie waren
den Sach en jenes unergründliche Geheimnis, das allein ehrfurchtsvoller
Anbetung  ich kundtut 7e). Und doch waren le e Götter, die Im Uurm
des Wetters, Im Rollen des Donners er chreckend und vernichtend
dahinfuhren, noch nicht die letzten Schich alsmächte. Sie
Ausführer eines noch öheren Willens, dem auch  ie Uunterworfen

des Willens der „Wurt“ Die Ahnung einer höheren Sinhei
zie  ich durch alle polythei ti chen Religionen.
die Heidenen.

2·0 Althochdeut ch der Heidan, mittelhochdeut ch der Heiden, ehrza

und die Homilia de praestigiis.
20 Hauck, Kirchenge ch., II, 393 Indiculus Superstitionum et paganiarum
7 2 Heinr. von Herford,
—45) Hilligenlo O  her,

hron., 59 pPristina Saxonum superstitio.
75) Jo tes

BVistum inden, Zeit chrift 38, 105
260 Tacitus, Germania, Kap



97

Die Wurt i t in der nordi chen Mythologie ie er te der drei Nornen
oder Schich alsfrauen: Wurt war i t die Vergangenheit, Wer
andi werden die Gegenwart, Shuld die Zukunft Es
i t al o die Zeit, der C5 Uuntertan i t, oder die Macht, die in er Zeit
 ich auswirkt. In der eu  en Mythologie wi  en wir nur von der
Wurt Sie wird Im Heliand oft genannt??). Sie MDlr die und
höch te In tanz, eme a t per önliche Macht Die chri tlichen Glaubens
Ote glaubten richtig 3u handeln, wenn  ie den Glauben die
Wurt be onders ar auftraten. Daher ver die er Name völlig
und an  eine Stelle rat das Neutrum „Schick al“ Die lateini che
Über etzung AtUum wurde uIn der romani chen Volks prache zur kata,
aus der dann wieder die ins eu übernommene „Jee“ hervor-—
ging, die eine Schich alsfrau, auch zumei eine freundlich 9e
 innte, edeute

In der Hand der Wurt ieg al o Leben und lüch der Men chen
Im Qauben  ie wurzelt der FJatalismus, der ehedem be 

und noch eute recht eigentlich olksglaube i t „Was kommen
 oll, omm do

Ubrigens en wir einen erre die er ehrfurchtsvollen eu
vor der erma der Götter bis eute ewahrt, den wir ni
entbehren möchten Tacitus eri In der Germania, der älte ten
Adelsurkunde Un eres Volkesd): Die Germanen banden, 3u eten,
die un mit Seilen zu ammen, QaQmi ihre willenlo e Ergebung in
den illen der Götter ezeugen Denn ein Gebundener i t willen—
Ilos und dem Gutdünkben des ihn Bindenden überla  en. Jenes Binden
vollziehen wir noch eute, reilich nicht mit Seilen, aber wir binden
die eine Hand durch die andere, indem wir  ie falten Udi  er und
chri tlicher rau der er ten Jahrhunderte war, die un zUum
immel zu rheben Das Händefalten wurde von den Germanen her
chri tlicher rau

Zu die em Schich alsglauben rat das 11 Chri tentum in be
wußten egen atz. Es näherte ich einer eits dem Pelagianismus, der
jeden  eines Glüches oder auch nglückes Schmied ma und ihn
 eine tragen ieß Ander eits ildete  ich jene neue Mythologie

2—·50 Ausgabe Köne, 413
—m— Vgl. ebhard, Bäuerl aubens — und Sittenlehre, 60f.; das

eben In Nieder ach e 1907, 542 ff.
29 19,

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.



in der die eiligen, zuma „die er Gottes“, eine Vermitt
lung wi chen der unerfor  1  e otthei und den Men chen über  —
nahmen. Man milderte dadurch den egen a wi chen Himmel und
Erde, zwi chen dem unnahbaren Geheimnis der Ewigheit und den
 terblichen wie  ündigen Men chen Der Dichter des Lippifloriums,
der Lipp tädter rector scolarum, agi ter Ju tinus,  pricht In CT
Albitad deutlich ausso) in dem  eines Helden die
Maria

Zwiefach kann t du ott rühren: als Tochter du dem ater,
als Utter dem ohn beides hat  ichern Erfolg

Die eiligen zeigen als die rechten Nothelfer, wie man dem Spruche
der Wurt entrinnen kann Sie reden auch in dem verborgenen ate
Gottes mit, zugun ten derer, die  ich in ihren Schutz e ehlen Gobelinus
Per on der Dechant des  ielefelder Stiftes 3u St. Marien auf der
eu deutet einmal darauf hinsi) „Im ate der himmli chen
ächter war chon be chlo  en, Wwas auf Erden noch unbehannt war  40

Die der eiligen i t die Heiligtümer, die ihren Namen tragen,
ihre Bilder und Reliquien geknüp Damit onnten die Sach en

 ich unäch t nicht befreunden Sie weigerten  ich ogar, die bibli chen
Wunderberichte 3u glauben. Daher bemühte man  ich Under vor

ihren ugen e che 3u   en die en Argwohn zer treuen müßten
azu ienten die  ogenannten Translationen, die Überführung von

Reliquien, zuma ON Frankreich, in das märtyrerlo e Sach en Man
umg die Translationen mit dem Ufgebo CE in die Augen fallen  5
den Veran taltungen, geleitete  ie uin feierlichem Zuge mit reuzen
und Lichtern, mit Gebeten und e ängen rie ter in feierlichem rn
Umgaben den Schrein, der den Schatz barg Unzähliges olE  ich
n und trömte zuma dort zu ammen, der Zug Uberna  ele Man
hörte von Wundern, die rte der letzten1  eien;
erwartungsvoll fragte man erden wir auch enn Under erleben?
Und Hranbe und Krüppel wie hätten  ie nicht darum itten, darauf
hoffen ollen? Eine Wunderatmo phäre umga den Zug chon ver

kündet ein rie ter, daß wieder ein Blinder  ehend ein Lahmer gehend
geworden  ei

80) Ausgabe Althof 55 615ff.
81 Processus translat. Jan en, 292.



Es i t Urchaus nicht nöti einfach Betrug anzunehmen Man enke
die Macht der Sugge tion und i t nicht „das Under des

Qaubens lieb tes Kind“?
In dem einen ahre 836 kamen die Gebeine des eiligen Itus nach

Korvey und die des eiligen Liborius nach Paderborn, etwas  päter
 chah die Ubertragung der eiligen Pu inna nach Herford

In der Be  reibung der letzteren findet  ich ene ehr ern thafte Aus
inander etzung über die Möglichkeit der under, die von Reliquien
ausgehen er können die eiligen, waos  ie können nur der ra
und Uftrage Gottes er ind die Under mehr der Un
gläubigen als der Gläubigen Die er teren  ollen gleich am
durch enen fühlbaren ag daus ihrem Schlafe erwecht werden Die
Gläubigen aber  ollen wi  en daß die Under der eiligen ihre Heilig
keit Undtun nicht bewirken Und gibt erühmte und große Lehrer
der 1 die niemals Under Aben Wie Hieronymus und
Augu tinus und be  er als das Erwechen Leiber  ei das Erwechen

Seelen So klingt die Translation Pusinnae ene ern te
Mahnung aus

Der Mindner Dom chatz War be onders reich Reliquien Sie
werden aufgezählt bei Löfflers?) nter ihnen ind drei Glieder Aaus
der mit der Petrus gefe  elt wWwar aber auch die Reliquien der
Maria Magdalena die bei Brande allein unver ehrt lieben
und Aher ko tbaren ewahrt wurden Als der Dehban
 ich ärgerli darüber äußerte daß man 5„W des bißchen Knochens

Ausgabe habe verfiel EL ISbald göttlicher Strafess) Eben o
verfielen die Mindner Bürger der Strafe Gottes die bei der ber  2  2
führung der Reliquien von der „In el“ 11 Mauritzklo ter  agten  ie
hätten chon Totengebeine der 0

Es  ind nicht bloß die Gebeine, die die elfende Gemein chaft der
eiligen vermitteln Die eiligen er cheinen auch per önlich, und zwar

raume Wei ung 3u geben 3u bringen Mit völlig
ern ter Miene Tzählt Gobelinus Per onss) Dem Steinleiden CLI

rankten Kai er Heinrich r chien als ETL der berühmten Bene
diktinerabtei onte Ka ino darniederlag, der heilige enedi

82) Ge chichtsquellen 55 Anm
83) Löffler
84) Schlichthaber 66 Landmann, Predigtwe en, 37 172
80 Cosmidromius
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Traum und eg ihm einen ein in die Hand Als der Kai er erwachte,
war Er ge und und den enn in der Hand Auch die under, die
der heilige Liudger in Mün ter tut, ge mei durch raum
er cheinungen des Heiligens). Ein Mann in Mün ter, der einen Bein 
chaden hat  o daß ETL auf zwei Hrücken en muß, na Iim
raum enen weißen Mann i t der heilige Liudger, der  ich mit
 einem Bein 3u chaffen macht, und anderen orgen i t CETL

geheilt. Aus ganz We tfalen  trömen die Kranken nach Mimigardefort,
wie Mün ter damals noch hieß und immer  t's ein wei ender raum,
der  ie auf den Weg bringt. Freilich bei dem kranken Ritter In inden
 ind gute Freunde, die ihm die iudgers 3u erflehen anraten
ber auch o findet EL, nachdem ein Opfergelübde 3u dem eiligen
getan, alsbald

Behannt i t die Bedeutung, die das Nibelungenlied den Träumen
beilegt An en ent cheidenden Punkten Im ebe Kriemhilds i t

ein Traum, der die Ent cheidung bringt Es i t klar, für wie be
deut am die Träume gelten mußten, wenn auch das Volkslied auf
 ie wichtige En  eidungen zurückführt.

Es gab doch auch  olche, die den Träumen mit edenken en
Über tanden So Tzählt Gobelinus Per on, der übrigens die auf
Vi ionen der onne Eli abeth vbon Schönau beruhende Legende von

den 11 000 Jungfrauen als ärchen erwei ts7), einen Traum, in dem
CTL ein  tarkes ewitter Tlebt, das nicht bloß Schloßen von der roöße
puni cher Pfe zul  chleuderte, ondern auch den Turm des Ader  2  ·
borner Domes zu en wir Er i t von dem  o er chüttert,
daß Er noch Im Traum die  ieben Bußp almen ete Erwacht,  tellt EL

Betrachtungen darüber V ob man Träumen trauen Ur e Er ge
en das Sirachwort (34, 1—2 „Unwei e eUte etrügen
 elb t mit rl  en Hoffnungen, und Narren verla  en  ich auf Träume“
und „wer auf Träume hört, der greift nach dem Schatten und ill
den un ha  ber CEL edenkt auch des e t  es, das Daniel
(10, 12)  ah und weiß, daß ott Geheimni  e offenbaren kann. So
chließt EL denn auf einen für das Paderborn zu erwartenden
Schaden, der auch eintri Hier ring ein ver tändiger Mann mit der

86) Vgl Libellus Mona ter, de miraculis iudgeri un Wilmans, Additam

87) Rettberg, Kirchen J, 111ff.
88) Cosmidrom. 12



104

Gewalt des Aberglaubens, aber eL unterliegt. Er hat eben chon
zu oft rlebt, daß ott  einen KHindern wirkliche Offenbarungen auf
aRallerlet ei e gibt, zumal, wo  ich das Heil der 1 handelt.
So 30 ETL eine Anzahl göttlicher Wei ungen auf die die  chwedi che
heilige rigitta in Rom rhielt, durch die die Päp te vermahnt wurden,
von Avignon nach Rom zurückzukehrens)). Auch der Franziskaner
eter von Aragonien wird nach Gobelin e)  olcher raume und
Vi ionen von ott gewürdigt. Eben o hören jene Bäuerlein, die in
derr des verla  enen O ters eken chlafen, na Im Traum
üße elodien engeli cher Gei ter, die dadurch andeuten, daß jenes
er zu Herrlichkeit er tehe oll)). Er nimmt auch
ern mit der Vorbereitung auf nächtliche Eingebung Gottes Er
0 zu ammen mit einem rie ter eine Wallfahrt nach dem heiligen
Land gelobt, wenn ott ihm einen dringenden un er u Der
u wird erfüllt: handelt  ich die Reformation des Klo ters
en Nun wird aber  ein Daheimbleiben und  eine Mitarbeit
die em Werk bon ihm als  i  1  e Pflicht gefordert. In die em er 

weiß EL nicht, Wws tun Daher erbitte ET Gottes Rat ²) Er
bittet vor dem Schlafengehen auf den Knien: „Erbarme dich mein,
Gott, nach deiner großen Barmherzigheit“, dann legt er das Buch
über das terben des eiligen Hieronymus Uunter  ein aupt, ami
durch die Urbitte des eiligen der Teufel ver cheucht werde und ott
ihm durch be ondere Offen anzeige, VS ELr tun Das ihm
gewordene Traumbild deutet CEL auf  ein Bleiben, was auch wohl  eines
Herzens geheimer un war 5). Solchem raume verdankte auch
der Bi chof Volkwin von inden 3 die Wiedererlangung des
Augenlichts).

Noch ein drittes ittel der Kundgebung be itzen die Himmli chen:
 ie er cheinen ichtbar für die di  en Uuge in verklärter Ge talt
Von der „Vi ion“ weiß noch heute in Herford jedermann. Die
Chroni ten aber, auch die reiber des 18 Jahrhunderts, wie der
wachere Pfarrer von Jöllenbeck, agedorn, können nicht
finden, wenn  ie avon  chreiben,  o  ehr  ie immer ihre prote tanti che

89) Cosmidrom.
30 Cosmidrom. 74
6 Processes translat 231
29 Processus 238

Vgl dazu die orrede zum CoOosmidr. von Jan en XIX
—9—0 Schroeder, ronik, 183 Vgl. öffler, Ge chichtsqu., S 58 68



Ein tellung etonen mögen. Die e etonung dürfte allerdings kaum
nötig  ein, „denn le e Wunderge chichte verdunkelt wirklich“ wie
Hagedorns  agt, fa t alle Seltenheiten des ravensbergi chen Landes
Die mittelalterlichen Chroniken  ind er t recht voll bewundernden
Staunens Auch Gobelinus Per ond9s)  pricht davon. Hier oll das Er
eignis nach der von Wilmans“) veröffentlichten alte ten Aufzeichnung
gegeben werden. Ein von Hunger entkräfteter und nur notdürftig be
kleideter üngling geht age der eiligen ärtyrer Gerva ius
und rota ius (13 uni nach Herford die ehannte Wohltätig 
Reit der ortigen Stiftsfrauen anzuflehen itten in dem
dichten und unklen 0  E; durch den CELr geht, Umleuchtet ihn plötzlich
ein Licht vo  — Himmel, heller als die Onne, von dem Ugleich ein
wunderbar lieblicher eru ausgeht. Er er chüttert zu en.
ber die Frauenge talt, die mitten in die em erührt ihn
mit der Hand, nenn ihn bei  einem Namen und re ihn Qrum
frag t du nicht, Wer bin, oder weshalb dir er cheine? Ittern
antwortet der üngling, ELr wage nicht Darauf gibt  ie  ich ihm als
„die Utter Gottes 3u erkennen und räg ih auf der 1  in Iin
Herford ihre Mahnung 3u überbringen, nicht bloß für den äußeren
Bau des Stiftes, ondern auch für die innere rbauung der Nonnen
orge tragen. Ußerdem aber  ie die er Stätte der eiligen
einn Gotteshaus bauen, daß, Wer  ie hier  uche  ie auch inde und die
Erhörung  eines Gebetes davontrage. Als Er enn Zeichen erbittet, das
ihn als oten der Gottesmutter beglaubige, wird ihm die ge
wahr das das Zeichen  ein, daß ihm auch nicht das lei e te Un
gema die er widerfahren werde ber die Er
 cheinung gebiete ihm auch, einen tab in Kreuzform da, etzt ihre
üße tänden, in den en  toßen; auf die em Kreuze werde  ie
als er cheinen.

Darauf ver  winde  ie Er aber kriecht auf den Knien nach der
Stelle, die Heilige an und bezeichnet  ie mit dem abe oll
Staunen über die wunderbare läßt die in  ie  ich wieder—
holt von der Pförtnerin erzählen, reite dann aber  elb t die
Pforte des ün ters, der ote der Gottesmutter ihr Tag

90 Kirchenge ch von Herford, 1747, S. 20 ff. Vgl dazu Sander, Stift 
berg,

96) CoOsmidr. 30
9 Additamenta 100
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Tag wün cht (bonam EIl 1Ee Optans) und  eine ausrichtet.
Der Konvent der we tern wird erufen, 74  er dem Unerhörten 3u
beraten; man rag rie ter und erfahrene Männer, wS hier zu tun
 ei Man fa tet und ete und be chließt dann, den boten der euer  —  —
probe mit glühendem Ei en unterziehen: das eUer vermag hm
nicht 3u  chaden; ET wird ins Wa  er geworfen, aber ETr ver in icht 989
Nun geht man dem Kreuz tabe und die au darauf
die Sache i t ent chieden! Man baut der ottesmutter hier ein Heilig
tum und nennt „Zum Kreuze“ (ad crucem), das  etzt der

Berichter tatter inzu „bis heute“ durch die under, die in ihm
ge berühmt i t

Uhnliches rlebte enn frommer Bauer Iim Levern CL

 cheint ihm Maria und efie ihm,  ofort in die 11 3u gehen und
dort eine e en ber er kann überhaupt nicht e en Als ETL

nun Vor dem Ar findet er, daß ihm,  einen ehor am 3u lohnen,
die un des Le ens ge  en i t Er wird rie ter und  chenkt Haus
und Hof dem Stifte „Die er Hof i t der Schultenhof und wird etzt
rotehu genannts).“

Ein anderer Quer Qaus Levern voo), der in der Nacht nach Lübbecke
ging, auf dem Wege einen würdigen Greis, der eine große Ahne,
wie man  ie Im Minden chen ome 0  2 rägt, und chließt daraus
auf einen großen Sieg der Mindner in einer e  2 die gerade ent
brannt i t Der Sieg wird glücklich (im 0  re

Es i t nicht wunderbar, daß ange ichts  olcher Erzählungen der Zug
zum Vi ionären mächtig an chwoll. au wei auf das rank

in ihm hin das zu bei ek tati chen rauen auch ni zu
eugnen i t Ander eits ri in manchen Vi ionen aber auch ein EL

zieheri  er xrn zutage, der nicht geleugnet werden kann Heinrich
von Herford deutet eine an 102). Ein Bi chof von Minden,
Detmar (1185—-1206) erkannte die en Zweck und folgte der Mah
nung 165). Er 0  ich des Verdien tes gefreut, das EL vor ott  ich CEL

worben habe. Da wird ih durch eine Vi ion die+ ELr

987 Bei der Wa  erprobe der are Hexen i t gerade der Ver inkende
un  19

99 Löffler, Ge chichtsquellen, 172
100 roeder, Chronik, 259, Anm
101) Kirchenge ch V, :, 382
109 Chronik 238
——80 Löffler, Ge chichtsquellen, 168
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doch nur dem Viehhirten in Dütte en glei Der Bi chof
läßt  ich agen, gewinnt den Hirten, den EL als rechtes Gotteskind
Tkennt, ieb und begräbt, als EL tirbt,  einen Leichnam im Dome.
ott aber ohn ihm  eine Demut, indem CT hn das Under von der
Hochzeit zu Kana rleben läßt

Und nun  aß IDR Zi terzien erklo ter Hei terbach, uin inem ieb
en ale des Siebengebirges Aam ein, der Mönch Caesarius,
der fleißige Novizenmei ter  eines O ters, und  chrieb  einen Dialogus
miraculorum, emn zweibändiges er in dem EL alle Wunder
erzählungen 3u Nutz un Frommen  einer Schüler ammelte, die 3u
 einen ren kamen. Er vergaß auch nicht,  eine Gewährsmänner
nennen, denen Er die Ge chichten verdankte, ne den rten,  ie

 ein ollten er finden wir hier mancherlei, das auf
Minden Ravensberg bezieht. Das anze aber reitet bDor dem Auge
die unte Wunderwe Aus, die in den edanhen mittelalterlicher
Men chen Die obere Welt mit ihren eiligen ragt durchaus
lebendig und leibhaftig in die e Welt, man braucht nur ein wenig
den Schleier lüften, dann man das Heer der Himmli chen
allezeit ge chäftig den Uten u ohne denn immer handelt
 ich bverdienten Lohn den o en zur Strafe ber Cae arius gibt
außerdem Kenntnis kirchlicher Sitten und Zu tände, auch un eres
Landes, ——  2 üheraus wertvoll i t Er i t kein ein amer Mönch,
vielmehr in  einem Hei terbach in einem Mittelpunkte  eines Ordens,
10 die Ordensbrüder Aus en möglichen Gegenden  ich einfinden
Treuherzig erzäh Er, vS EL hört Einer  einer Gewährsmänner i t
der Mönch dam Aaus dem Bruderklo ter 3u Lohkkum, dem die Stifter
Levern und Segenstal zur Leitung anbertrau ind Eine kleine, naive
Schülerge chichte, die dem on dam  elb t i t,  ei ihm

Ehren hier wiedererzählt 165). Er War in Mün ter eboren und be
te dort die Dom chule Der Schulweg führte ihn täglich der
Liebfrauen (ÜUberwa  er ) Kirche vorüber. Er geht aber Me vorüber,
ohne hineinzutreten und der Maria  einen demütigen ruß darzubringen.
Eines Morgens, i t noch rüh und dunkel, findet ETL die 1 voll
hellen Glanzes eine Frauenge talt vor dem ar, umgeben
von echs Engelsge talten, und Lichtglanz geht von ihr Aus. Sie
ruft ihn und CTL In auf die Knie vor ihr Nun aber hat ELr Aus chlag

100 Herausgegeben von Strange, Köln, 851
165) ialogu II, 33
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auf dem opfe, der el un der zte  pottet. Die Utter Gottes
legt ihm die Hand auf das aupt, und EL i t geheilt.

Es gab doch auch Zweifelnde. Das Under der rotverwandlung im
eiligen Abendmahle gab hier und da An toß ber die Widerleg
die es weifels i t einfach Wie die Sage von Wittehind 1zählt, daß
er durch das Auftun  einer Uge von der Wirkli  el die es Wunders
überzeugt el,  o erlebten Uhnliches rie ter, die gleichfalls zweifelten.
Ein rie ter auf der Wittekin  Urg bei inden ausge prochene
Flei ch m der Ho tie und enn rie ter In Wunstorf wirkliches
lut Im E  e Da ann ni auffallen, daß der Glaube
7  Utende Ho tien“ aufkam Ein Mindener Kanonikus rettet eine
Ho tie bei der Eroberung der Burg Hausberge ). Sie wird anerkannt
wie die von Wilsnack, damals berühmt un allen Landen; ein ungeheurer
Zu trom von Wallfahrern en Auch der Kaplan von Quernheim
Oomm mit der Priori  a und Stiftsjungfer Zuletzt  tellt  ich
doch als Betrug heraus. ber der Glaube Utende Ho tien
ging Vie eine pidemie durch alle Lande 68). Auch durch das un ere.
Die Chronik von Mauritius und Simeon 1°) 1zählt, daß ein unge
heurer rand, der ganz Minden 3 vernichten drohte, alsbald CTL

als das Sakrament herzugetragen wird 110). Auch  päter weiß
der mindi lutheri che Superintendent Jul Schmidt von allerlet
Mitteln, den ran ö chen enn auch nicht von die emm: „man
agt von Juden, daß  ie das euer be prechen. oder ittel hinein 
werfen, die er ticke Wären le e ittel natürlich und nicht wider
Gott,  o wären  ie ni 3u verwerfen“; aber ELr hat dann doch orge,
daß man  olches mit des Teufels verrichte. Hier zeig  ich die
nahe Berührung des mittelalterlichen Glaubens mit  päterem ber
glauben.

Wie die en Qauben für eigennützige we ausbeutete, zeig
folgende Erzählung.

Ein beliehtes Ziel für Wallfahrten pvar der Wunderbrunnen zu
omberg Im Lippi chen. Damit 0 folgende Bewandtnis 1)

106 Cä arius, ial II, 170 179
107 390 Löffler, Ge chichtsquellen, S 213
108 Culemann, Mind e ch III, 451
109 Herausgegeben von Grotefend, 25
110 Vgl Schroeder 284.
50 Feuerflammen 95
112) Lipp Reg III, Nor 2240; Piderit, ipp Chronik, 592
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Eine Frau e  ei rag ihre Nachbarin, wie  ie es doch anfange,
daß ihr C5 Im eben glu Sie erhält die Antwort, das mache, daß
 ie einen ott Iim Ka ten habe Das Weib ver te die An  wort
und tiehlt aus der 1+ enne Anzahl Ho tien, die  ie daheim in einen
Ka ten legt, nunmehr das lüch erwartend. ber der Teufel, der
Cr nta  eine Freude hat, richtet Iim allerlei Unge tüm
Der Frau wird ang und ange Sie wir die Ho tien In ihren
Brunnen, kann  ie aber trotz er Mühe nicht 3Um Sinben bringen
Uch die Nachbarn wittern nra Der erlu der Ho tien i t läng t
emerkt Die Unter uchung eginnt, die Folter tut das Ihrige Man
verurteilt das Weib zUum Feuertode Als dem Urteil nicht  ofort die
Ausführung olgt, 1 eln furchtbares etter „3  eL omberg herein,
Uunter de  en Schrecken das Weib zUum Scheiterhaufen geführt wird

Um den Brunnen hat der Teufel allerdings weiter  ein piel, ott
aber gibt ih eine  onderliche ra daß  ein Wa  e Krankheiten
el Blinde  ehend Ahme gehend macht, „und i t a t kein angel
oder ebrechen,  o das Wa  er nicht 0 heilen können“. Es  tellt
 ich ISbald ein gewaltiger Zulauf von II1 „Aus allerlet Nationen“
enn „Auus en Landen köbmmen Haufen von ebre  en, alle
finden Heilung und ringen reiche Dankopfer Das Möllenbeck

der We er (gegründet 896, war ein von egularkano
nikern 15), wird aufmerk am und erri mit des lippi chen
Grafen ernhar der  einen Sitz uin omberg Atte, hier ein neles

Klo ter Man  endet Sammelboten 1e zwei und zwei nicht blos durch
ganz Deut chland,  ondern bis nach ngland, Spanien, Italien und
beginnt 1469 den Bau eines  chönen O ters, dem fortan die Aben
der Pilger zu  en ber auch und Land 0  en Qaran eil

die Wwar in der Soe ter (1447) von den hu  iti
Hilfs charen des Erzbi  Ofs letri von öln ausgeplündert und
verbrannt, und lag großenteils noch in Ruinen. Nun fand man vollen
Er atz und pries Gottes üte So Qr. aber befe tigte  ich der Glaube

den wundertätigen Brunnen, daß noch 100 uAhre  päter, als ur
und Land läng t evangeli ch raf Simon das Wa  er
Krankheit gebrauchte n½)

Denoch gab von Anfang eUte, die die em Wunderbrunnen

1397 Chronik von St. auritz,
440 Falkmann, Ern te und heitere Bilder, 1880, O. 15



mißtrauten, Wie Werner blebin berichtet u5) Er  elb t zwar  timmt
die en Zweiflern nicht ganz zu, aber auch ihm mer. man einen 9ge
wi  en Zweifel ab, wenn CTL  agt „Es tut ni  O, wenn In  olchen Dingen
einmal ein Irrtum vorfd die nicht zu den we entlichen Qaubens
artikeln gehören“ und beruft  ich auf das Wort des eiligen Hierony  —
mus! „Ich verdamme den rtum nicht, der aus dem Haß die
en und aus frommem Glauben hervorgeht, weil auch die
9 Lehrer in olchen Dingen irren. So nge al o das olE

tut in der frommen  icht, den einzig wahren ott und e um
ri tum und  eine eiligen 3u ehren, muß man gewähren a  en  40
Anders Urteilte Nicolaus von Cu a, der als ega des Pap tes 1451
in Un er Land kam und le e Ho tienwunder als winde verwarf16).

ber be onderen Erfolg EL nicht Von weit her römten die
Wallfahrer nach Tten, eine wundertätige Ho tie oder ein
Gnadenbild das rleben eines Wunders, vor Heilung einer
Krankheit verhieß. Man achtete keine Warnung, man ließ  ich durch
die Müh eligkei einer ei e oder den Zu tand der Wege nicht hindern

Auch iun Minden-Ravensberg gab Wallfahrtsorte, zu denen man

gern pilgerte. War mit  einer Marienlirche ein  olches
Ziel wie nger mit Wittekinds Grab tätte, oder Wallenbrüch und
Steinhagen mit wundertätigen Marienbildern; werden auch Pilger
zum Wittekindsberge erwähnt 115). So 309 auch viele nach dem Im
ahre 1232 gegründeten Nonnenklo ter Im Osnabrück chen
Hinderreime Im Ravensbergi chen reden noch eUute davon 119. Auch
Awerden erwähnt 0). Die Jakobikirche Iin Herford ade
wig) i t euge, daß man bis nach Spanien 30g9, die Gebeine des
po tels Jacobus (di Compostella), 3u verehren 2). rediger, wie
Hollen ließen rn ten Warnungen alle Aus  reitungen,
wie  ie borkommen mochten, nicht fehlen 2).

Dennoch konnte nicht ausbleiben, daß gegenüber einem  olchen
kra  en Glauben, den man getro t Aberglauben nennen mag,  ich ab

119 De Au 598f.
116) roeder 367, Anm
11—0 agedorn II, 177
11 ) Löffler 210
110) Dsnabrücker Mitteil. I, 1848, S. 269; Hartmann, Wanderungen, 45
120 Löffler 79
121) Hagedorn I, 37
12—— Landmann, Predig  e en, 172
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weichende Stimmen eltend machten eit dem Untergang der en 
taufen hört man auch Deut chland von Ketzern Sie tanden dog 
mati ch auf em elben en Wie die Kirche, ehnten aber C8 Kirch
liche ab das  ich ni als bibli ch auswei en konnte, Wie die rot
verwandlung, auch die Kindertaufe Die mancherlei Miß tände
Klerus mochten mitwirhben So en  ie ihre Gemeinden als die
1 ri der li 11 gegenüber en den hehann
ten Walden ern und Katharern, von denen Wiul un erem ande
keine Spuren finden, gab „willige Arme“ Stille ande die
ohne Gemeinden organi iert 3u  ein, dennoch miteinander zu ammen 
hingen und Art von un i  Arer I Ideten en ihnen
gab  tolze Gei ter, die auf elgene Hand die Gemein chaft nit dem
0  1  en Uchten „Wenn die Walden er und le e Stillen Zeugen
de  en daß Chri tentum auch ohne die Kirche gibt  o ver
undeten jenée, daß man ott finden kann auch ohne Chri t 3zu
 ein“ 123) Cae arius weiß freilich von die en Ketzern viel änd
es 3u erzählen das Verleumdung nach agte 2) Er weiß auch
von jenem reuzzug die Albigen er Franhreich Als man
deren türmen IIl der auch Katholiken wohnten fragen
die oldaten den Abt der das Kreuzheer Wie man die Ketzer
erkennen könne Er antwortete „Schlagt  ie Alle tot der err enn
die Seinen“ 29

Es onnte nicht fehlen daß le e 77  tillen  E lebendige Prediger
varen aber C8 gab auch on ern te rediger zumal bei den Bettel
mönchen Und gab die Beichte die  ie mo noch  o Außerli ge 
an werden, enne i  e Erkenntnis der unde wach rhielt
Und gab den Tod Die Mach des Todes predigte auch ruhigen
Zeiten die Vergänglichkeit men chlichen e ens Wie aber Wal

er t Pe t  0  eiten! Dann rüttelte die Todesang t auch die Sicher ten
auf und rie  ie 3u unerhörte ten Bußübungen Als die Pe t um
1350 verheerend V  8  Urch Deu  and 300, erhebt  ich allerorten das
olE Wohl Heinrich von Herford  ie ene Sens Capite
ein olE ohne Ver tand 5) aber  ie hatten Ungeheuern Zulauf Be
ann ind  i Unter dem Namen der Flagellanten oder Geißler Der
Name wurde ihnen von der Selb tgeißlung, die  ie en

1270 Hauck, Kirchenge ch. V, 4, 415
129 Dialog. I, 307.
5 Cä arius 300
19 Chronik 280f Löffler, Ge chichtsquellen, 203
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Die miltelalterliche Geißlerbewegung rei mit ihren Urzeln bis
un die ferne Zeit des römi chen Strafrechts, Aus dem die körperliche
Geißelung in kirchlichen Gebrauch übernommen wurde. Auch Kai er
und Könige aben  ich der Geißelung für grobe er töße Unterzogen.
Es kam dann Im asketi chen fer italieni cher Eremiten die Selb t  2
geißelung auf die man bald wie eine Art von asketi chem por be
rie zum in Krei en, in denen die Bettelmönche Einfluß hatten.
Wie  chein hielten die Brüder vom gemein amen eben  ich fern
abon Eine  elt ame Ute die er An chauung  ind die Geißlerfahrten,
in denen Ma  en von üßenden en  en durch das Land
Die er derartige Gei  L. Wwar die des Jahres 1260. Sie üäng
wo zu ammen mit dem das Volhsleben zerrüttenden Kampfe wi chen
ai ertum und ap ttum, wie mit der von den Bettelorden ge  —
henden religiö en rregung und chilia ti chen Erwartungen  owie dem
Auftreten der Pe t Doch  cheint die Erregung nicht bis nach Nieder
deu  an gekommen 3u  ein. Das anders bei der  päteren
Geißlerfahrt von 1349 ieder wüte die Pe t in ihrer er chütternd ten
Art als der „ chwarze 40 Im ande; wieder erfüllen apokalypti che
Prophezeiungen die Gemüter. Man erwartet als UuUnmittelbar (bor
tehend das Wiederer cheinen des Al ers riedri der ein ver

nichtendes Strafgericht über das entartete ap ttum halten, + und
iiiDR reformieren und den Unter chied von arm und reich be eitigen
werde. Das Geißlertum glaubt dem kommenden Gericht den Weg frei
machen und Vor allem dem Blerus  einen Untergang ankündigen zu
mü  en Man wei auch Briefe des Herrn der Chri tenheit, nämlich
des Herrn Chri tus, or, die vo  — Himmel gefallen  ein  ollen, In denen

und Gei tlichkeit ihrer mter und ürden enthleidet und ab
ge etzt berden Die Geißlerbuße 1 die Stelle kirchlichen
Wirk amkeit Es i t eine große antiklerikale Bewegung, die (5
mitreißt.

Sie wird auch in We tfalen bezeugt, und Heinrich von Herford i t
Zeuge afür Er  pricht ausführlich über  ie12). Aus en Teilen
Deut chlands erheben  ie  ich Im re 1349 Sie nennen  ich reuz  ·  —
träger, eil  ie ein reuz vor  ich hertragen, und weil  ie auf ihren
eldern das Zeichen des Kreuzes aufgenäht tragen. Die Geißel, mit
der  ie ihre Selb tka teiung vollziehen, e teht daus einem tock mit
drei Riemen, in die Pi Ei en tüche geflochten In habe 9e

127   280ff.
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ehen“ beruft  ich Heinrich von Herford auf  eine Augenzeugen 
„daß  ie  ich die e Nadeln  o ief in den Körper chlugen, daß

nicht bloß das lUt pritzte, ondern daß  ie auch nicht mit einem
wieder aus dem Körper entfern werden konnten.“ In Städte iehen
 ie enn in feierlichem Zuge, das K voran, den lich e enkt, mit
frommem Ge ang und ei en (cum cantu devoto Ulcique
melodia). Wackernagel hat ein Lied der Geißler mitgeteilt 125). Aus
Dortmund wird uns der Anfang ennes Liedes berichtet 29):

Nu holdet juwe ande,
dat Got dat Sterwen wende;
trecket U juwe Arme,
dat Got  ick DOber Iu erbarme.

Kommen  ie In ihren Liedern eine Stelle, die des Leidens Chri ti
gedenkt, werfen  ie  ich zul rde in Form des Kreuzes und eten
Wiederum ver ichert Heinrich von Herford, daß 5„mun ein Herz von
ein aben müßte, das ohne Tränen u ehen“

Es ind hrbare, an ehnliche Männer Unter ihnen, auch höhere ei t
liche Sie etteln nirgends, wohin  ie auch kommen, rot oder
on tige Ga tfreund cha nehmen aber angebotene Spei e ankbar

Dennoch i t Heinrich bvon Herford nicht ohne Kritik130). ögen  ie
manches Ute Aben,  o w doch, el, „Lolch und Klette mit
dem Weizen Das Predigtamt nehmen  ie für  ich allein in An pruch.
Von önchen, Hlerikern und den Sabramenten der I1 halten  ie
nichts Sie en gar zwei Predigermönche, die ihnen Vorhaltungen
machten, tätlich angegriffen und den einen er chlagen. Der Berufung
auf den kirchlichen Auftrag, der ihnen fehle, halten  ie gegenüber den
Auftrag, den  ie von ott Unmittelbar Aben, wie ge chrieben
Je aias 48, 16 Der Herr hat mich ge andt.

Heinrich  timmt darin zu ammen mit Lewo von Northoffs): „Anno
Domini 1349 18 enn groi Sterff gewe t Im  u  en Alr 15 eine
eEt gewe t, de by groten Hoepen dorch de er elopen und  ich
gegeißelt; dair  ummige guder inniger Meinunge met 7 dann
vele Uit Gefin ichei und angenommen Miracule to doin und andre vele
wunderliche Dinge Darumb  yn  e van der illigen Kercken nicht

1ů28) Das eut che Kirchenlied, Nachträge, 608
129) Dortm Beiträge 906, Anm
1 30 Chronik 280
1815) Chronik der Grafen von der Mark in Seibertz, Quellen , 37f.
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lenger geleden 5).“ Daß die Geißler in We tfalen ewe en, bezeugt
ausdrücklich Detmar Mülher 355). In der Diöze e Osnabrüch hat man

 ie allerdings nich gelitten, obwohl die Frauen arüber
gehalten waren 8a). Der Schulrektor un Mün ter, Gerhard von Koes
feld, aber wahrte  ich als ganz We tfalen von der ewegung EL

griffen war, ein kühles Urteil Er  chrieb 1349 einen Trahtat de
flagellariis, ihre Ent tehung auf a tronomi che Gründe zurü
und wel haar charf nach daß alle ihre Extravaganzen durch die Cern
bilder hervorgerufen  eien, indem EL eren Einflü  e aus ihren ateini
chen Götternamen ableitet! Damit xrwei t EL  eine wi  en chaftliche
Ein tellung!

Ob die e gelehrte E  wörung dazu beitrug jedenfalls ver

winden die Geißler  o  chnell wie  ie gekommen  ind, glei nächt
en Ge pen tern,  o daß Heinrich von Herford das Horazi che
Wort denktts%): Nocturnos Eemures portentaque ES8SA4lA rides?
Du der nächtlichen Ge pen ter und des abergläubi chen Spuks?

Die e religiö e Erregung 0 eine weitere olge  ie wandte  ich
die en Zu den Uden nahm man in ver chiedenen Zeiten

ver chieden ellung Ludwig der Fromme nahm  ie in Schutz gewährte
ihnen freien Handel, ogar mit chri tlichen Shlaven nen Uliebe
verlegte Er die Wochenmärkte Sabbat auf den Sonntag Sie be
ämpften oft das Chri tentum und machten viele Chri ten
wanbend Iim Glauben an  2 ogar Gei tliche, traten zUm Judentum
über. Noch im re 1090 be tätigte der Bi chof Rüdiger von Speier
die ihnen b0  — Kai er Ludwig gegebenen Vorrechte!3). Man be
 chuldigte die Uden, daß  ie die Brunnen vergiftet und ami den Aus
bruch der Pe t hervorgerufen hätten Heinrich von Herford  agt
die er Be chuldigung ein einfaches 36): quod Verum ES86E 10  — credo,
ich glaube nicht Freilich das  prungwei e Auftreten der Pe t die
Pie Im Schach piel manche egenden über pringe,  cheine darauf hin
zudeuten. Ihm er  ein als Grund der Verfolgung der C auf die
Reichtümer der Uden Es ergehe ihnen wie den emplern, die Unter

132) Vgl Ausgabe der Chronik, herausgegeben von Troß, Hamm 1859,
202 U. 203 Vgl Dortmunder Beiträge 18, 95f.

138 Seibertz, Quellen ,
a einr. erf. 282
1 9³0 282
135 Grupp, Kulturge  ch II, 126f. 287 zygl. A ariu Hei terbach.
136) 280
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dem önig Philipp dem Schönen von Franreitt vernichtet und als
E  er auf run E  1 Ge tändni  e verbrannt wurden. Al o
ihr Reichtum  ei die Ur ache der Verfolgung quod Verummn ?886E

credo, vaS auch glaube. Heinrich  childert dann die Standhaftigkeit
der en gegenüber dem Tode, üg aber inzu ange verlorene
Hleinodien kamen da wieder ans Tageslicht. Freilich zweife Lewold
von ob  ie auch wieder die rechten Herren gekommen
 eien 3)).

D  e er aber rieben ihre I1  E5 die  ie 1350 an ehnlich
erweiterten, das Wort Anno Ubilael —9u0 pestis erat,
flagellati ibant, Judaei Occidebantur, amplificata Est AEC ecclesia,
Im Ahre des eils 1350, als die Pe t wütete, die Geißler kamen und
die Uden etötet wurden, i t le e 1 erweitert!tss).

Wie man immer die mittelalterliche Frömmighei mag
i t ezeigt worden, daß  ie  ehr ver chiedenartige Er cheinungen

jetet anzuerkennen bleibt immer das 10 und Gute, das wahr 
haft Chri tliche, das in ihr neben allerlet ÜUber panntheiten und
ge undem e en fortwirkt

Davon aber können wir eine Ahnung bekommen, wWwenn wir einen
U¹ auf die un jener Zeit werfen, deren überzeugende Uberre te
wir noch un un erem ande, vor em In Un eren Kirchen Aben
Natürlich die we tfäli un in ng tem Zu ammenhange mit
der eu  en un überhaupt, deren erden und ergehen  ie
voll beteiligt i t Auch hier en wir jene altchri tlichen Ba iliken. Der
romani che, der oti che til aben ihre Spuren hinterla  en. ber
hier zeig  ich bei em Gemein amen eine be ondere Schattierung,
eine Eigenart, die eben li Art i t „Die Bau
un hat 3u en Zeiten  o agt eimn neuerer Kun thi toriker 9)
„M em Wech el der äußeren Stilformen eine be timmte Grundform
fe tgehalten icht immer anmutig, War  ie ets ern und männlich,
oft bleiht  ie in den Grenzen hausbachener Tüchtigkeit. Nur Iim
13 Jahrhunder hat  ie  ich u freierem und un einzelnen Fällen
Schwunge rhoben Die We tfalen ind Fanatiker der Solidität.“ An
die er we tfäli chen Art nimmt auch Minden Ravensberg eil Wer das

0 Seibertz, Quellen J, 38
1387 S  *  aber, Mindi che Kirchenge ch 27 259 die von
er angegebenen Jahreszahle wider prechen  ich die drei Tat 
en ge  Aahen 350 und nicht 250.

129 ehio II, 274.
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will, der gehe in die en Hirchuichen Mittelpunkte un eres
Landes, nach inden, den Dom, und nach Herford, Uum das
Mün ter auf  ich wirken 3U a  en

Wir en noch Spuren des romani chen 115 Der Name i t um

1820 von einem franzö i che Gelehrten erfunden 140). Die er til i t
trotz  eines Namens mehr eut e als romani ch. Die ma  igen Mauern
mit ihren kleinen en tern und dem Rundbogen ihren ortalen
  en die Bauten wie Burgen er cheinen, von denen Aaus die 1
wider das eidentum  treite Und die er til das
ein,  o daß der rundri ein reuz ergibt, und den urm f  ür die
Glocken

Dem romani chen 0 der Übergangs til. Seine Zeit rechnet man

vom ode riedri Barbaro  as bis zUum Untergang des  taufi chen
Kai ertums einen Zeitraum von einem halben Jahrhundert, nicht
länger; aber i t der unvergleichli eich te Zeitraum in der deut chen
Kun t ½½). Ein er  0 Lebens chwung, wie nie brau t durch
die Nation und rei die un mit  ich fort Es i t die Zeit, die
ritterlichen Dien tmannen zUum del werden, die deut chen Städte ent

 tehen die eut che Be iedlung jen eits der Elhe bis nach Preußen
in etzt; auch die eut che Sprache wird lebendig, deren Bannerträger
Dichter und Denhber  ind Ein frohes Nationalgefühl hebt jede deut che
ru

Davon ebt Ctwas auch In der Baukun t. Man i t Iim Ubergang 5
goti  en til Die e Bezeichnung  ollte enn Spottname  ein und be
eutete für den Tfinder  oll der alieni che Qler aphael
gewe en  ein As elbe wie barbari  er til ber der Spottname
i t 3u emem Ehrennamen geworden. „In ih  piegelt  ich die trotzige
1 und die zierliche des Rittertums, wie der  treb ame ei
und die Genauighei der Bürger und das  tolze Selb tbewußt ein der

Städte 142).“ Man darf wohl auch un der himmelan trebenden Otl
eln ild der Himmels ehn ucht die UÜUber  7 alle Erden chwere  ich
erhebt

Das aber i t der Fort chritt, den die t gerade in We tfalen
ma  e man 309 die bisher niedrigeren Seiten chiffe bis Ur Höhe
des Haupt chi m die an wi chen ittel  · und Seiten

140 Dehio, e ch der deut chen Kun t, , 65
142) 10 I, 20
142) Knackfuß , 259

Jahrbuch des irchenge chichtliche Vereins
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chiffen fielen fort, ent tand eine alle, die ihr Licht durch die
Fen ter der Seiten chiffe rhielt Die e Fen ter wurden größer, der
Spitzbogen kam inzu die allenkirche War gefunden Hier verbarg
 ich der Chor nicht uin geheimnisvollem Dämmerlichte, wie in den en
Ba iliken und romani chen Kirchen Hier wal der opfernde rie ter nicht
mehr Die von unnahbarem Geheimnis umgeben, das Ehrfurcht
einflößen Die e Hallenkirchen verkürzten  ich zudem, während
 ie in die Breite wuch en und rachten Prie tertum und Gemeinde  ich
auch räumlich näher. In ihnen offenbart  ich der auf das e und
erne gerichtete, dem Uber chwang abgeneigte li Sinn.
Man mag auch jenes Bürgertum in ihnen wiederfinden, das 0  en
i t,  eine Angelegenheiten, auch die höch ten, nämlich die orge
die ewige uin die eigene Hand 3 nehmen. So noch eute
die Bürgerkirche St. amberti in ün ter — eine  tolze Hallen 
1+ gegenüber dem bi chöflichen Dome

Das er größere Werh der we tfäli chen Oti wurde In inden
ausgeführt. Hier wurde in der weiten Hälfte des Jahrhunderts
wi chen dem romani chen We tbau des Domes und dem Quer—
haus ein anghaus als allenkirche errichtet 4). So i t der Dom
ein Gemi ch aus em und til. Ganz und gar als allenkirche
aber er tan un Herford die Bergerkirche Marien 14). Sie i t
eben o rei wie lang. Ob hier wirklich eine Mitwirkung der
i lamiti chen U denken er iegt, an das himmli che
Jeru alem der Offenbarung St. Johannes (21, 16) 3u denken, von
dem wir e en „Die änge und die Breite und die Höhe ind gleich.“
Ganz gewi aber i t le e I St Marien auf dem erge „eine
erle der Gotik“, wie  ie  ich weithin nicht wieder findet140).

Eng ver chwi tert mit der Baukun t i t die un des Bildhauers.
C gehen miteinander durch die Zeit, gleichmäßig von deren tro
mungen beeinflußt, die eine den Raum und darbietend, den
die andere mit ihren erken  chmücht uma in den Bogenfeldern
über den Außentüren (Tympanon) die Bildhauerkun t die Halb
monde üher den Türen, In den ortalen  tellt  ie ihre eiligen Ge

8 Knackfuß — 325
144) na 327
145) Vgl Soe theft der Heimatblätter 1921, 250
220 Sander, Die Kirchengemeinde Stiftberg, 1925 ,
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talten auf, von Säulen wie von den änden Im Innern  chauen die e
Ge talten gzUum hernieder. Die Gotteshäu er ind wie Mu een
reich Ku deren religiö e Bedeutung noch unzweifelhaft
i t Und die 11 rwei  ich als eine Pflegerin der Un die in
die er Pflege allmählich ernt, ihre wingen regen.

Eine we tfäli che Kirchenge chichte Qber mag mit freudigem Stolze
daran gedenken, daß die alte ten Bildhauerwerhe, die für die be
ginnende  e  ändige Richtung der romani chen Ulp in Deut ch
and bezeichnend  ind, We tfalen angehören “). Hier ind die wert
bollen Altarauf ätze 3u erwähnen, wie in der Alt tädter Kirche 3u
Bielefeld 6) in Rödinghau en 10) und vielen anderen rten Das
Bedeutend te aber, WwS jene alte we un gelei tet hat i t
die wunderbare Kreuzabnahme den Extern teinen. Freilich liegen
die e nicht in un erem Gebiete ber  eit den älte ten Zeiten ind  ie
weithin im  ande geehrt und be ucht worden. Hier war enne

altgermani che Opfer tätte. Man hat wahr cheinlich gemacht, daß
an die en Fel en chon Arminius die gefangenen römi chen Offiziere
den Göttern opferte. Der „Hain“ bei die en Fel en wird mit
die em für heilige älder gebräuchlichen amen chon 1093 CL

wähnt!s0). Hamelmann weiß von römi chen ünzen und Waffen, die

hier gefunden  in und EL eri auch, daß arl der 10 hier
ein heidni Idol in einen Gottes umgewandelt habe
 pricht le e Nachricht; aber für  ie  pricht die abergläubi che
ur mit der man auf le e Fel en  ah 152). Die Dar tellung des

Petrus den Kapellenfel en  oll nicht betont werden, obwohl eL

bekanntlich im Volksglauben die Stelle odans 1i Vor
i t der Name der Fel en en  eidend. enn die Extern (niederdeut ch

El tern) galten als weis agende, den Göttern heilige Vögel
alt die Stätte weithin chon Im eidentum Als heilig,  o le

 ie Im Chri tentum, zum  eit  ie 1093 In den des er
Abdinghof übergegange war Hierher fanden Aus weiter erne und

8430 Knackfuß, Kun tge ch ,
680 Wed digen, Mag., 1786, II, 302f.; Fricke, von

Bielefeld, 280
140) Ludorff, rei Herford, 76.
150) Grimm,ñ Mythologie, , 54f. Hamelmann vgl Giefers,

Zeit chr für e ch A., Bo—d 26, 91
151) 6 92
152) Piderit, Lipp Chronik, 5263 Ki a, Die Extern teine, 121



1446

auch aus un erem ande große Wallfahrten „Ein großer
Konkur us von vielem olh tellte  ich ein 159).“

Sie  ind auch eute noch erühmt, und zwar nicht bloß als atur
wunder,  ondern durch das Under der Bildhauerkun t, das der
H  ich räg Kern und Mittelpunkt des Chri tenglaubens
i t die rlö ung Kreuze, und hier nun das ild der Erlö ung
Im grauen ein  eit 800 Jahren, eine Predigt ohne orte, ein
Lied von der ewigen lebe Gottes, tau endmal deutlicher und CTL.

 chütternder als all das geheimnisvolle au  en in dem eiligen
Haine, darauf ein die Vorfahren lau  en, ergreifend für eden, der
unvorbereitet mitten in der Bergein amkeit plötzlich vor die em

aber noch ergreifender für den, der  ich in die es ild ver en
und C8 3u  ich prechen läßt Auch Goethe hat  ich des Eindruchs die es
Bildes nicht erwehren können!59.

Das ild umfaßt zwei durch einen horizontal laufenden Steinrand
getrennte Gruppen Die Untere  tellt zwei Men chen dar, die von ener
Schlange Um chlungen ind Die aber i t nicht eine infache Schlange,
ondern als A ilis darge tellt, den man in der Ge talt
eines rie igen Hahnes mit mehrfachem Schlangen chweif und einer
Hrone auf dem Haupte (GG    òC) Die Hände des
 chlungenen Men chenpaares  ind lehend 3u dem Kreuze, das über
 einen Häuptern rhoben Dem Un tler i t gelungen, den
Ausdruch der ohnmächtig ten Hilflo igkeit In le e knienden Ge talten

egen Es i t wie ene lapidare Dar tellung der ralten ei e
itten Wir Iim en ind mit dem Tod umfangen; Wen Uch'n wir,
der tu', daß wir noa erlangen? Das bi t du, Herr, lleine

Die obere Gruppe  tellt die Abnahme o  — Kreuze dar Das reuz
in der und cheidet5 un zwei einander ent prechende

Hälften. Nikodemus und von Arimathia nehmen den Herrn
b0  — Kreuze. nten Maria und ergrei mit beiden Händen das
 ich  enkende aup des Heilandes, In mütterlichem Schmerz das eigene
aup das des Sohnes ehnend Dies aber i t der Zug, den Goethe
als den größten Vorzug des erkes rühmt. „Das Aben wir“,  —4  agt

1590— Piderit, Chronik, 5255 vgl. Giefers 18 SARXa COeles-
tiibus beneficiis et frequentatione nOminum admodum celebria, die teine

erühmt
 ind durch under und Wallfahrten der Men chen noch (16/70)

15—  Ge amt Ausgabe von 0—1  + 304—310
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eL, „nirgend on t gefunden, ob C5 glei der 10 einer  o erhabenen
Utter zukommt. In anderen Dar tellungen er  ein  ie in eftigen
Schmerz ausbrechend oder Iim ihrer rauen ohnmächtig iegend
oder gar rüchlings hinge treckt auf dem en  40 Für die weitere Aus
deutung des Bildes mü  en wir auf pezialdar tellungen verwei en.
Nur das  ei noch ge agt, daß hier jenes ief  chwermütige deut che
Wort ründet: mutter eelenallein; denn hier erfüllte  ich Maria
das Simeonswort (Luk 2, 35) Es wird ein Schwert durch deine
eele dringen

Das i t das ild von den Extern teinen. Der Un tler  tellt den
höch ten Gegen tand chri tlicher Kun t dar, aber nicht, wie man ihn
gewöhnlich dar tellt, in dem ruhenden Leiden Kreuze, ondern mn
dem erlaufe einer dramati  en andlung. Die Schwierigkeit des
Unternehmens mu jeden, der  ich nicht vo  er Kün tlerkraft be
wußt Wwar, ab chrecken oder der Aufgabe  cheitern a  en U  E,
der (Ckannte Kun thi toriker 55), nimmt Aher einen  einen Zeitgeno  en
weit überlegenen kün tleri chen Genius an; hier  144  agt er, „ chwingt
 ich eine Kün tlernatur über das Gewöhnliche weit hinaus.“

Neben das roße, das die chri tliche un des Mittelalters zeigt,
NW endlich noch ein Bild, das nicht übergangen werden darf, wenn

man dies mittelalterliche Chri tentum zeichnen möchte i t die mittel  2
alterliche Liebestätigkeit. Das unter chied die chri tliche eligion von

Anfang an von en Religionen, die  ie auf Erden orfand  ie war

eine eligion der lebe Sie War die von der roßen lebe,
mit der ott die Welt iebte, daß eL  einen eingeborenen ohn für  ie
ahinga Gewiß Wwar le e oft durch der Ote die
 ie brachten, verdunkelt Uch die Schwertmi  ion Qrls des Großen
ent pra ihr wenig. Immer wieder leu  ete doch ihr eigentlicher und
letzter Hern ur a  1  le Verdunkelungen hindurch. Das geht chon daraus
hervor, daß hr das Echo danhbarer Gegenliebe und herzlicher Näch ten
le nicht efehlt hat Einer der Helden die er Religion, der Kirchen

Augu tinus, hat einmal ge agt „Habe lebe, und tue —158 du
wi 40 Das Wort ill alle Er atzmittel, die wohl auch 3u  cheinbaren
„guten Werben mitwirken, und 3u enen man chon zu Augu tins
Zeiten gri die Lohn ucht, die Eitelkeit, auch die verborgen ten
Urzeln  elb tbe piegelnder Selb t ucht verurteilen und deutet mit
Ern t auf das eine, I der Men chengemein chaft nottut „Habe

——— ————————. —  155) Die mittelalterl. Kun t in We tf. 381
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Liebe“, orge zuer t Afür, daß dein Herz der lebe Gottes 3u gleicher
1e entbrenne; dann aber tue, wozu das brennende Herz dich reibt;

kann dann ni anderes als lebe von dir ausgehen. Echte dank
bare e i t ein un des eiligen Feuers, das un ott lodert, i t
das Amen der begnadigten Cele dem Ja der Ver öhnung, das
ott ihr

So omm zuletzt nicht darauf V we Wege die e geht,
 ich 3u erwei en. Es omm nur darauf * daß  ie  elb t wahr und
warm i t „Gott i t  o demütig, daß Er  ich auch wohl g3u fal chen
egen der Men chen ekennt.“ ber nach ihrer atur kann die lebe
nicht ruhen, ehe  ie nicht auch die rechten Wege gefunden hat

Sie i t Im Qufe der kirchenge chichtlichen Entwichlung  ehr ver.
ledene Wege Als das Idealbild einer Gemeinde der le

die er Chri tengemeinde da Immer wieder man ehr 
fürchtig vor dem, das von ihr ge agt wird (Apo telge  2, 44) „Alle,
die da gläubig geworden beieinander und ielten alle
Dinge gemein, ihre Uter und Habe verkauften  ie und eilten  ie aus
Uunter alle, nach dem jedermann not war.  —  Und doch würde man die es
Wort durchaus mißver tehen, wenn man eine kommuni ti che Ge
mein chaft denben wollte Hier  agten nicht die Be itzlo en waS dein
i t, das i t mein, ondern die Be itzenden wWS mein i t, das i t dein.
Und Petrus  pricht Gottes heilige Ordnung Aus, wenn ELr 3u Ananias
 agt (Apo telge ch. 5, Du hätte t deinen er wohl ehalten
mögen ber CEU ordert, daß jeder  ich als Haushalter Gottes an ehe
ami eine geordnete Tmenpflege der Gemeinde möglich werde Es
treten jene  ieben Diakonen auf, die das Amt des „zu Ti che Dienens“
überkommen. Es treten neben  ie die Diaboni  en. An der pitze der
Gemeinde der Bi chof de  en Ugen und ren und verlängerte
Arme  40 le e Diener der e ind Es finden  ich auch rüh chon

gemã der fragilitas humana, der men chlichen Gebrechlichkeit
aAallerlei ängel die Ei  elkeit der eber (Apo telge ch. 207 die Un
zufriedenheit der Bedürftigen (Apo telge ch. 6, und zeig  ich
daß die e lebe, die C8 hingibt, einer allgemeinen Verarmung
der Gemeinde für die ein Paulus Kollekten ammeln muß

Hor 1 7 Es i t doch eine Frühlingszeit der Kirche; ieg auf
ihr wie und ein eines Frühlingsmorgens. „Die zarten lüm
lein gehn herfür“ der aten, die die le hervorbringt, und die Tau
tröpflein den Halmen piegeln das ild des Königs der le
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wieder, der in den Seinen ebt und r cht ristus nOn OtiOsus,
Chri tus ann nicht müßig  ein

Das i t das Charakteri ti che die er er ten Gemeinde, daß  ie eine
Gemeinde der eiligen i t in der enn le dem andern, alle
dienen. Es gibt hier keine An talten zur Krankenpflege, Ur Er
iehung von Kindern, zur Beherbergun von Rei enden, zUum niter
halte von en und Siechen jedes Chri tenhaus i t für ede
Noj Es gibt keine Vereine: die Gemeinde  elb t i t der gro Verein,
zu dem alle gleichmäßig gehören. In jedem einzelnen brennt das Wort
Habe lebe, und tue WwS du will t

Jahrhunderte  ind Im Strome der Zeit dahingerollt und Aben un

geheuere Veränderungen Iin der Welt, auch in der Irche, hervorgebracht.
Die Gemeinde i t zul 1 und die 1 3u einer hierarchi ch ge 
gliederten An talt geworden, und an taltlich wird auch ihre Liebes
tätigkeit.

So hat ihre Liebestätigkeit auch bei uns Eingang gefunden. Die
Klö ter und Stifter, die bei uns ent tanden, hatten immer neben

anderen Zwechen auch den der Armenpflege Mit den Kreuzzügen
rwacht die Liebestätigkeit en und etätigt  ich auf
egen Der del der ührende an und ETL auch hier
die Ritterorden ent tehen Sie führen rieg nicht bloß mit den Un

gläubigen, ondern auch 3.  —2 CT Not des Lebens Die Pflege kranker
Pilger galt ihnen na Zeit als die wichtig te Aufgabe. Der Ite te
Ritterorden i t der der Johanniter, den wil auch in un erem an
finden, freilich nicht ehr früh Im aAhre 1170 wurde in Jeru alem
das er o pita gegründet, das als Mu teran talt galt FJür den

el der In die en Johanniterho pitälern i t bezeichnend,
daß in der Ordensrege die Kranken als die erren bezeichnet wurden,
deren Diener die Ordensritter ind In  einem Siegel führte der Orden
das ild eines auf dem liegenden Hranken mit dem Kreuze zur
C und einer über  3 ih hängenden mp wohl das ild der

wie denn ein o pital die 0  e forsitan SCin 
illula atet, vielleicht glimmt doch noch ein Lebensfünkchen; das  ollte
bei den Pflegenden Geduld erzeugen.

Später II die Krankenpflege vor dem Kriegsdien t zurü Dar
über, wie un ere beiden Hommenden in inden  Ravensberg  ich be

tätigt Aben, ede urkundliche Nachricht. Die älte te i t die 3u
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Herford Sie i t  chon vor 1231 gegründet und lag der Werras6)
Die zweite Kommende i t die Wietersheim der e er  ie
wird 1322 und 1323 genanntts Sie muß aber CT  ein, denn chon
1309 kamen Abge andte des Ho pitals Johannis eru alem nach
inden die Bi chof 0  rie  einen Diöze anen Wwarm em

Etwas mehr als von die en Ritterorden wi  en Wir von der bürger  —
en Betätigung auf dem Gebiete der Liebestätigkeit Hatten die
Bettelorden die ene Aufgabe chri  er Liebestätigkeit den Vorder
grund ge te die evangeli ti che Wortverkündigung,  o ließen  ich die
Städte die andere Aufgabe efohlen  ein nämli die Pflege eib
er öte Sie gründen ihren Ringmauern Ho pitäler die

allgemein für ede Not e timm  ind Später le man
be timmte öte Qaus für die be ondere Häu er ent tehen ber bald
werden die Ho pitäler Aaus Krankenhäu ern für arbeitsunfähige
Männer und be onders Frauen Pfründnerhäu er die man  ich
einkaufen konnte Die en Ildeten ene Art gei tlicher
be aßen elgene Kapelle hatten enne be timmte gei tliche ra
auch ene Art ege die vo  — ate fe tge etzt War azu ehörte en

gemein amer und Eß aal (Dormitorium und refectorium)
Man nannte die e An talten Ho pitäler 3zUm eiligen el weil der
Antrieb em Uten von ih Usgehe

Es Wwal bald keine die nicht en o pital ScCti Spiritus gehabt

le Jei der ründung des Ho pitals zum eiligen el Mind
i t ungewiß Doch weiß Schlichthaber 59) von enkung
das o pita aus dem Ahre 1253 Auch die Bürger cha bewies
 ich opferwillig 160) Es lag arkte i t aber 1332 mit dem ähnliche
we verfolgenden o pita Marien das Vor dem Simeons 
tore lag, vereinigt Es i t fürei und fremde Arme e timm
doch  ollen die Einheimi chen den Vorzug Vor den Fremden Aben
Es können 18 Per onen aufgenommen werden, von denen aber nur

zehn freie ohnung a  en Auch hier gibt E Wie anderen o pi 
— Lipp Reg II Nr 951, Anm vgl Hö  er Zeit chr für Ge ch
1570 Li Reg Nr. 673 UN 685
158) Culemann, Mind Ge ch II. 83 vgl über die weiteren t  aledie er Kommende miCallenberg, Mona tikon
9
160 Schröder, Chronik 146
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dlern, außer dem gewöhnlichen Unterhalt Fe ttagen kleine Er
götzlichkeiten,  ogenannte Pittantien (Weizenbrot) 161). In nachrefor 
matori cher Zeit werden täglich weimal Bet tunden bo  — Hoftt   iet
gehalten 6).

In Bielefeld wird 1533 ein o pita enannt für zwö arm

Bürger und ein weites für Auswärtige 63) Gegründet i t 1483 auch
auf der Neu tadt bvor dem Siekertor ein Armenhaus zUm eiligen
Gei t 64). Es wird das er tgenannte  ein

In Herford lag das Ho pita gzUum Heiligen ei unweit dem

Bergtor der erra Es wird 1494 erwähnt 165). Aber auch  chon
1317˙1 6). Doch wird hier auch ein o pital St. Catharinae (1339)
erwähnt167), und ein Spital auf der Mün terfreiheit 165.

In Lübbeche er  ein m  päterer Zeit die des 18 Jahr
underts ein Armenhaus zUum eiligen el bvor der O terpforte,
das raglos Uus einem Spital zUum eiligen el hervorgewach en
und  päter ein Pfründnerhaus geworden i t 169).

anz ver chieden von die en Ho pitälern  ind die  ogenann Me
latenhäu er. Der Aus atz die aus dem Neuen Te tament ehann
Krankheit, verbreitete  ich nfolge der Kreuzzüge in er chreckender ei e
auch im Abendlande Sie galt als die Krankheit  chlechthin, man

nannte  ie 0  er „Mallait“ oder „Süke des allatz oder Melates“
und die von ihr Befallenen „Melaten“. Das eigentliche deut che Wort
für  ie i t Mi el ucht lat lepra). Das olk aber nannte die Hranken
in herzlicher Teilnahme „die Leute  40 oder „die Hinder
Nicht bloß die Umme von Elend, das die Krankheit mit  ich brachte,
ondern auch daß ri tus gerade die er Kranken  ich angenommen,
mu ihnen die Teilnahme des Volkes zuwenden.

Man mu die KHranken wegen der eichten Übertragbarkeit der

Krankheit von er men chlichen Gemein cheiden. Daher

161¹) Stohtmann, 66
— Schlichthaber, II, 52 Vgl. Weddigen, Mag 1784, III,
140 und Stohlmann, Erinnerungen,

163) Vi itationsprotokoll, ahrbuch 1904, 138.
16  Schubart, Topogr hi tor  tati t e chreibu der Biele 

feld 1835, 20
165) torch, Chronika, 34
1660 Höl cher, Zt chr für Altert., Bod 38, II, 73
168) Zt  für Itert., 38, II,
168) Storch, Chron.,
169) aber, I 21 Vgl. dazu artmann, Wanderung., 133
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richtete man für  ie bor den Toren der be ondere An talten In
den Dörfern behalf man  ich mit für den einzelnen all errichteten
Hütten, die nach dem ode des Kranken verbrannt wurden. Noch eute
erinnert wohl ein ein ames K Im daran, daß hier ein „Feld
 iecher“ ein am itt und ar (wie 3zUm ei pie nicht weit von un

der Straße von Holzhau en her) Be  er hatten die en
der  tädti chen Siechenhäu er. Sie hatten nicht bloß be  ere Wohnung
und o t Sie fanden hier vor em eine Gemein chaft wieder, in
der  ie en und e  , Achtung und 1e finden Urften Und das
i t ein Triumph chri tlicher lebe, daß immer wieder gab, die
als Seel orger ader Leibespfleger freiwillig die en Kranken ienten
und  ich dadurch von Men chengemein chaft chieden

In Herford lag das Lepro enhaus von dem Lübbertore etwa
200 Li vor der 0 i t 1333 von Sweder d. Bus che erbaut,
der hier eine Kapelle trium III gründete, während das o pita
 elber N in der Zeit der Kreuzzüge ent tand 70). Nach der efor
mation hatten die Stiftsberger Pfarrer alle Tage Gottesdien t
in der Kapelle halten Nach 1765 tarben die Siechen aus Die
Kapelle verfielt7).

In Bielefeld lag das Haus am Lemgoi chen Wege Im Kirch piel
Heepen Es  oll er t 1475 von Lambert von ewe  en, Prop t
St Johannis In Snabru und Hi Schilde che fundier  ein. Es  ollen
vier KHranke aufgenommen werden, die aus Bielefeld, Ravensberg
oder Ppe  in ber das Haus be tand chon vorher und wohl
von Alters her 173).

Daß auch in inden enn  olches Haus gab, i t4 Vielleicht
War das obengenannte o pita St Marien vor dem Simeons -
tor oder 7) das Nikolaus Ho pital, das 1331 erwähnt wird und
auch vor dem Simeonstore lag und darnach mit dem Ga thau e ver
bunden  ein oll.

170) für e ch Altert., , II 72³ Storch, ron.,
wie es  cheint, die es Haus der Mittelpun „der Broder chaf— und
Gilde (to erforde uP den Köningen) der Seken, owi  ick de
er trecken dot tn der raf chaf Ravensberg, Lippe, Stift Minden und
Osnabrück“

0  Sander, Stiftberg, 48
172) Culemann, Rav. Mer  Tdigk., III, 21  N

hi t.  tati t Be chreibung von Bielefeld 1835, S 20 117
—45) Culemann, O., III, 226 Doch vgl Schubart, Topogr.
—— 0 Vgl O ron., 42
175) Nach Ludorff, Kreis Minden, 64
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Auch der Für orge für elfende und Pilger wandte  ich die
Liebestätigkeit 3u Die Straßen des Mittelalters waren  chlecht war
gab Königs traßen (viae regiae) für die ene be timmte Breite
vorge chrieben war 176) ber die Breite eges verbürgte noch
nicht daß man auf ih gehen oder gar fahren konnte Es gab auch
I  wege die  o rei  ein mußten daß der Totenwagen darauf
fahren und jeder elte ene Frau weißem Schleier gehen konnte
ohne durch die eL be chmutzt 3u werden!)

Auch ami i t über den Zu tand der Wege ni ge agt Aus der
der Sprichwörter, die davon handelten  ei nur rwähnt

weil noch eute eachtung verdients) „Wenn en Weg noch  o
chmutzig i t  o reite doch nicht auf das eld nebenan weil der Be

dir C5 Ufügen kann Die Be  erung der Wege War ene

Ausnahme daß die Ge chichts chreiber le e Seltenheit ihre
Chroniken aufnahmen Anderer eits galt Weg und Brüchenbau für
ein  o Werk daß dem Almo en gleich tand azu kam die
Un icherheit der Wege

Dennoch war viel Rei ens Die Kreuzzüge die Frömmighei mit
ihren Gnadenorten der aufblühende Handel clebten die Straßen
azu kam das rei ende en der olaren, die von Ule zu
Ule und iu ihrer Mi chpoe ie über das Arte Schick al klagten
das um We tfalen ihrer warte

Hospitium Vvile ( chlechte Ga tfreund chaft)
grob rot dünn Bier nge Mile
unt We tfalia
81 n0O  — VIS Credere, lop da

Auch der Handwerksbrauch führte zur Wander chaft Ein „erfahrener“
Mann i t eben der der von  einen „Fahrten“ Welt und Men chen
kenntnis heimbrachte azu kommen die  ogenannten „fahrenden
Leute“ des Mittelalters Heimatlo e und Rechtlo e die entbehrten
WaS Sicherheit und re gab Heine Uldete  ie keine un
nahm  ie auf  elb t die I  chloß  ie aus Sie ind dekla  ierte,
„unehrliche Leute  40 Ausge toßene

So auf en Land traßen von freiwilligen und ge
zwungenen Rei enden Sie alle hatten zu erfahren „Kein Rei en

176 Grimm, Rechtsaltertümer, 69
176¹) Grimm, O,
8) ru Kulturge ch., II, 327



i t ohn Ungemach 14 Da nahm die chri tliche Liebestätigkeit  ich ihrer
Man aute Brüchen und tellte Schutzpatrone auf  ie man egte
runnen den egen zur Erquickung für Ver chmachtende, zu

al irchwege geno  en den höch ten ge etzlichen Schutz ber man

gründete auch Herbergen den Städten zur unentgeltlichen Ufnahme
Das Aaus inden de  en I dem eiligen REolaus

eweiht WMar i t 1396 durch den früheren Bürgermei ter Heinr le e 
ler ge tiftet Die ründungsurkunde *) legt dar, wS ihn dazu rie

War der brennende fer erbarmender le fervor caritatis)
alle Not und Armut be onders aber Heimatlo e Wan

derer, aller die von irgendwoher nach inden kommen Der
i cho be tätigt voll danbbarer Freude die iftung, eben o der Rat
der letzterer betont daß die iftung  eines „Medekumpans“
„ein Eewig Ho pita für Arme Elende ilgrime und wandernde und
kranke Lüde, welhes eges komen dorch Gott“  ein oll Im Ahre
1444 wird e timm daß das Haus vor em Hranhen dienen  oll
Es wird zu Pfründnerhau e für 20 Per onen aber
nur acht freie Wohnung hatten Es berden unter dem, das die In
 a  en erhalten  ollen, auch jene Ergötzli  eiten ind die
Pittantien Fe ttagen nicht verge  en 80)

Der Stifter der An talt erhält zUum an  ein Begräbnis Kreu
gang von MartinitsY)

In Herford gab ein Ho piz Gertrud zur Ufnahme von

Pilgern ge tiftet alt doch die eilige Gertrud als Geleiterin
auf dem letzten dem Todeswege Hagedorn!ss) erwähnt em A thaus
der Go  iker traße nicht weit 9bo  — Komtureihofe und n Haus „der
Pilgrims und Jakobiten neben dem athau e auf der Neu tadt!s )

Für die niedrig te Ufe der Wanderer  ind „die Elenden“ oder
Elendshäu er e timm Die ur prüngliche Bedeutung des ortes wei

darauf daß  ie für gänzlich Heimatlo e e timm  in Das
179 Vgl Schlichthaber, 46

199
180) Stohlmann, Erinnerungen, 66 igen, alender 800

181 Culemann, Mind Ge ch II 52 Vgl igen Mag
1784, III, 141 Stat. Kal 1800, 19

162) Höl cher, Zr echr für e ch U Altert., Bod 38, 73
571890 III,

1970 Vgl. Q. D., 175
185) Denn Elend, althochdeut lilend er wörtlich anderes (alia

Land Weygand, Wörterbuch, I, 434 Zt chr für e ch
1867,



Haus wird er t en ene Stunde Vvor der acht geöffne
Eine  trenge ausordnung regelt den ganzen Betrieb Vor der Kammer
legen die die Hleider ab die der Wirt Verwahrung nimm
Man  chlief damals allgemein ohne Hemd Die Kammer wird von

außen abge chlo  en Nach acht Stunden wecht der Wirt jeder muß vor
dem Abzuge er t  ein ett machen Es gab auch Elendsbrüder chaften
die für emn chri tliches Begräbnis der Ge torbenen orgen
Ob Elenden auch Minden -Ravensberg gab?

Und nun die Not der rauen Es gab auch Mittelalter eme

rauenfrage Die kriegeri che Zeit die die Männer hinraffte der
Zölibat der dem überaus zahlreichen KHlerus die Ehe verbot ver

unendli vielen Frauen den natürlichen eru der Hausfrau
So ent tanden die Beginenhäu er Der Ur prung des Namens i t
noch nicht ganz geklärt er i t daß die Beginenhäu er aus den
Niederlanden tammen aber  ich auch We tfalen M großer Zahl
finden Die e Häu er  ind nicht Klö ter die Beginen  elber zählen
nicht den „Religio en aber  ie eben gemein amem ausha
bei ihnen gilt das Wort „Ein ott und Ein Pott“186)  ie Uunter
 tehen auch Mei terin die die vo  — ate der gegebene ege
aufrechthält und Aben enne vorge chriebene  chwarze oder
leidung Ihre Arbeit be teht Ahen, Spinnen eben auch
Krankenpflege I Unterricht junger ädchen all die en Un ten

Sie    ich gern nach dem Bedürfnis weiblicher Seelen
die Franziskaner bei ihnen ihre gei tliche Nahrung 3u olen aber
entgingen darum ni mim dem Argwohn der Dominikaner, daß
 ie ketzeri chen Reigungen huldigten Gern möchten WMWiT ihnen
 päten 0  ang der er ten chri tlichen Diakoni  en Wie denn
auch die e ormation  ie  päter zur Krankenpflege verwendete

Immerhin War ihr Ruf nicht mim fein Werner blebin. 139)
rechnet den Pfarrern als Heldentat wenn  ie  ich ogar die
Beginenhäu er wagen, 77 die zänki chen en zur Uhe 3u bringen“
wie das Altfrauenheimen denn wohl mal  ein mo

Das Beginenhaus inden der Brüder traße gelegen!s)
i t 1295 durch die Ritter lbran Mome Mahne) ge tiftet Es wird
 päter Pfründnerhau e für Frauen des Bürger tandes die

186) Hamelmann, Löffler, III, 96, Anm
187) Schröder, 48
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hier freie Wohnung, etwas eld und Nahrungsmittel erhaltentss)
Es konnte 8—10 Per onen aufnehmen aber keine Uunter Jahren89)
Noch 19 Jahrhunder Wwar der Name der Beginen inden und
 einer mgebung  o ekannt daß man dltere unverheiratete Frauen
Beginen nannte o) Später  ollen drei erartige oder huliche Häu er

inden ewe en  ein, die aber wohl anderen Ur prungs  in
Das eginenhaus auf dem erge Vor Herford wird 1307 EL

wähnt 12) Auch der 0 wird en Beginenhaus gewe en  ein
— wird 1288 zuer t erwähnt 193 Höl cher 30 als rittes Beginen  2  2
haus den Klarenhof 54

Vielleicht War auch das Klo ter 3Um Mariental der Ritter traße
3u Bielefeld unäch t Eenn egmenhaus Seine Schwe tern dem
Klo terzwange Ni Uunterwor en Doch  cheint darnach klö terliche Art
angenommen aben 195) Nach der Ordnung von 1503 i t ene

Ver orgungsan talt für Bürgertöchter 0  unäch t der
Und nun gab außerdem noch ielfach Brüder chaften mit milden

Zwechen auch die mter Gilden der Handwerker nahmen  ich
ihrer Armen

Keine Brüder  0 i t bekannter als die der die eriker 3Uu 
 ammentraten i t der  ogenannte Kaland Der Name omm aus
der lateini  en Benennung des er ten des Monats Calenden
die em Tage pflegte man zu ammenzukommen Die Kalande nahmen
 päter auch Laien und Frauen auf und aren  ie nur für erlker
be timmt für die  ie en be onderes Bedürfnis  ein mochten denn
le e tanden als elo e allein ohne Familie und
nicht eachtet

Als Alte ter Kaland gilt der von der Mün terlande In der
Gründungsurkunde wird ausdrücklich ausge prochen daß das
innerliche Bedürfnis nach Gemein chaft i t WS zu ammenführt 156)

188) Culemann, Mindi che Ge ch., I, 593 Stohlmann, Erinner., 67
189 Schroeder, 3483 igen, Qalender 1800, 200 Ve tf.

Mag 1784, III, 1413 Schlichthaber, II, 55 f.
1 2 Stohlmann, 67
191 Stoy, inden, 11
19 Höl cher, für e ch Altert., Bod 38, II, 743 or
120 Vgl. Mona tikon, 353 für Altert. 38, II, 74.
19 ) D.,
195) Schubart, Topogr. Be chreibung von Bielefeld, 155, 1833Fricke, Ge ch der Bielefeld, 103
196) Darpe e Zt ehr. 49, * S 148
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In Herford hieß der Kaland fraternitas Sanctae trinitatis Er Dar

1369 ge tiftet und zählte ur prünglich 90 rie ter. Im Ahre 1486

wird CETL durch die bti  in Anna von Hunolt tein neu be tätigt und

zählte 40 Prie terlehen. Das waren kleine Benefizien von 10 bis
12 Reichstaler Ur die Reformation wurden 20 die er ründen

Schüler egeben. Die Brüder  0 wurde 1812 aufgehoben. Das
Vermögen von 315 Reichstaler fiel das Gymna ium 9).

egen Ausgang des Mittelalters das Wort „Kalandern“
einen  en eben inn Und von hier ein Licht auf die No  wendig
keit, Gaukler, änzer und die portatrices nebularum von den
Kalandsver ammlungen auszu chließen te)).

Es i t ehr bedauerlich, daß das Urkundliche ateria 53  el die
Liebestätigkeit In un erem Gebiete wenig UsSRkUn gibt Wir haben
Iim Grunde nulr wenige und arge Notizen gegenüber dem großen
Reichtum achrichten, der aus anderen dten vorlieg Es waäre
ringen wün chen, daß man die Archive wenig tens der beiden
bedeutenderen Städte Zeit, nämlich inden und Herford, gründ  2
ich durchfor Es i t 3u erwarten, daß manch Ich
von dorther uns khommen könnte ber bergen auch die  on tigen
Stadtarchive wie die der ländlichen Kirch piele noch verborgene

Die Liebestätigkeit Wwar in un erem Gebiete  o bedeutend wie
in anderen;  o muß auch ihr Urkundlicher Nieder chlag uIn den Archiven

finden. Es kann nicht verloren  ein Wir vertrauen darauf,
daß der Beweis, daß chri tlicher Glaube  ich In der lebe erwei en
 ich auch bei uns chon für die alte Zeit wird führen a  en

9 Storch, ron 1748, 213 0  er, 38, 74
198) Nebulae  ind ünne, durch cheinende Cl Vgl We It chr

30, 1813 Rothert, Kirchenge der Graf ch Mark, 176


